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Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 97ſter Kö
nigl. Klaſſen Lotterie fiel der 1ſte Hauptgewinn von 150,000 Thlr.
auf Nr. 33,493 nach Düſſeldorf bei Spatz; der 2te Hauptgewinn von
100,000 Thlr. auf Nr. 56,832 nach Breslau bei Schr.iber; 2 Ge
winne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 15,000 und 60,038 in Berlin bei
Borchardt und nach Memel bei Kauffmann; 37 Gewinne zu 1000
Thlr. auf Nr. 2284. 3827. 5256. 5411. 5633. 6607. 8866. 11,093.
13,699. 19,615. 20,341. 20,477. 20,508. 21,219. 21,475. 21,550. 21,553.
21/880. 22,148. 26,523. 29,286. 30,752. 31,431. 35,438. 42,562. 47,404.
48,310. 50,474. 64,093. 66,219. 66,253. 68,267. 68,868. 70,282. 72,647.
73,592 und 82,449 in Berlin bei Aron jun., bei Dettmann, bei
Grack, 2mal bei Maßtzdorff und 2mal bei Seeger, nach Aachen 2mal
vei Levy, Breslau bei Froböß, bet Gerſtenberg, 2mal bei Volſchau
und 2mal bei Schreiber, Cöln bei Krauß und 5mal bei Reimbold,
Drieſen bei Abraham, Duſſeldorf 2mal bei Spatz, Halberſtadt bei
Sußmann, Halle bei Lehmann Königsberg in Pr. bei Friedmann
und bei Heygſter, Neiſſe 2mal bei Jaäk I, Poſen bei Bielefeld Rei
chenbach bei Scharff, Sagan 2mal bei Wieſenthal, Stettin 2mal
bei Rolin und nach Stolpe bei Pflughaupt; 48 Gewinne zu 500 Thlr.
auf Nr. 325. 434. 1428. 2091. 2519. 4108. 6633. 11,395. 13,670.
13,761. 15,493. 16,618. 21,496. 22,577. 23,288. 24,231. 24,441. 25,291.
26,796. 27,099. 27,921. 29,149. 29,926. 631,391. 33,620. 35,766. 38,385.
38.944. 46,103. 48,855. 53,277. 54,987. 56,149. 57,925. 58,926. 63,503.
63,817. 65,134. 65,208. 65,391. 65,626. 66,526. 68,360. 68,366. 72,433.
75,534. 76,287 und 79,704 in Berlin bei Alevin, bei Borchardt,
2mal bei Burg, bei Matzdorff und 5mal bei Seeger, nach Breslau
bei Froböß, bei Holſchau und 4mal bei Schreiber, Coblenz bei Geve
nich, Cöln bei Krauß, Danzig 2mal bei Meyer und 2mal bei Rotzoll,
Duſſeldorf bei Spatz, Ehrenbreitſtein 2mal bei Goldſchmidt, Frank
furt bei Baswitz und bei Salzmann, Graudenz 2mal bei Lachmann,
DHagen 2mal bei Röſener, Halberſtadt bei Sußmann, Halle bei
Lehmann Königsberg in Pr. bei Borchardt und bei Friedmann,
Landsberg a W. 2mal bei Borchardt, Magdeburg 2mal bei Brauns
und bei Elbthal, Muhlhauſen bei Blachſtein, Neiſſe bei Jakel, Pa-
derborn bei Paderſtein, Potsdam bei Viller, Stettin bei Rolin,
Thorn bei Krupinski, Filſit bei Löwenberg und nach Weſl bei We-
ſtermann; 48 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2136. 3256. 4214.
6993. 7157. 14,333. 14,689. 15,843. 16,730. 16,733. 17,940. 21,048.
21,488. 26,018. 26,126. 27,406. 30,407. 31,244. 32,174. 34 999. 35,007.
35,009. 39,412. 44,832. 45,007. 46,095. 46,677. 48,045. 49,040 43,434.
55,049. 56,256. 56,422. 57,653. 59,426. 60,751. 62,123. 62,777. 64,555.
64675. 66,519. 66,905. 69,701. 75,867. 76,170. 77,190, 78,751 und
79,670.

Berlin, den 26. Mai 1848.
Königl. GeneralLotterie-Direktion.

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten Klaſſe 97ſter Kö
nigl. Klaſſen Lotterie fielen 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 26,788.

Halle, Dienstag den 30. Mai
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56,513 und 77,452 nach Breslau bei Schreiber Danzig bei Meyer
und nach Magdeburg b.i Roch; 27 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr.
205. 9909. 10,738. 17,941. 25,860. 28,035. 30,119. 30,919. 32,869.
35,074. 36639. 40,345. 41,439 44 281. 56,778. 56,897. 59,003. 59,489.
60,642. 61,347. 65,22. 66,705. 67,473. 67,518. 78,776. 82,794 und
83,187 in Berlin bei Burg, bei Mendheim und 6mal bei Seeger
nach Breslau 3mal bei Schreiber, Cöln bei Reimbold, Danzig vei
Meyer und bei Rotzoll, Elberfeld bei Heymer, Elbing bei Silber,
Halberſtadt bei Sußmann, Halle bei Lehmann Liegnitz bei Leitge
bel, Magdeburg bei Roch, Merſeburg bei Kieſelbach, Neiſſe bei Jaä
kel, Paderborn bei Paderſtein, Poſen 2mal bei Bielefeld, Ratibor
bei Samoje und nach Stettin bei Wilsnach; 38 Gewinve zu 500
Thlr. auf Nr. 251. 4457. 5092. 5503. 14134. 15,600. 17,915. 19,659.
21,827. 22,657. 25,100. 28,287. 28,635. 30,232. 35,047. 34544. 37377.
37,580. 39,516. 39,526. 41,806. 41,818. 44/565. 45,358. 47,940. 53,073.
54,725. 55,691. 59,032. 64,185. 68,324. 72 963. 74,105. 78,838. 79 567.
82,430. 83,902 und 84,265 in Berlin bei Alevin, 5mal bei Burg,
bei Marcuſe, bei Matzdorff, bei Moſer und 2mal bei Seeger, nach
Breslau bei Froböß, 2mal bei Holſchau und 2mal bei Schreiber,
Cöln bei Reimvold, Erefeld bei Meyer, Danzig 3mal bei Rotzoll,
Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Bruning, Erfurt bei Troſter,
Glogau bei Levyſohn, Halberſtadt 3mal bei Sußmann, Königsberg
in Pr. bei Borchardt und bei Samter, Liegnitz bei Leitgebel, Magde
burg 3mal bei Brauns, bei Büchting und bei Roch, Merſeburg bei
Kieſelbach und nach Wittenberg bei Haberland; 52 Gewinne 200
Thlr. auf Nr. 958. 3188. 3839. 6617. 7768. 12510. 15,591. 16,270.
17,347. 18,050. 18,164. 24,594. 25,402 25,900. 25,998. 26,941. 28,108.
29,176. 30,962. 33 882. 42,345. 42,699. 45,961. 46,400. 48,150. 50,213.
52,938. 53,156. 54,516. 57,758. 64,113. 64,182. 64806. 66,121. 67 617.
68,210. 69,542. 71,036. 71,315. 72,855. 77,574. 77,742. 77,529 78,653.
78,827. 7 182. 81,137. 81,877. 82,259. 85,299. 83,583 und 83,777.

Berlin den 27. Mai 1848.
Königl. GeneralLotterieDirection.

Deutſchland.
Berlin, d. 28. Mai. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem evangeliſchen Paſtor Hanſen in Moöckern, Rezie
rungsbezirk Magdeburg, den Rothen Adler- Orden vierter
Klaſſe zu verleihen.

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mi
niſter, Kammerherr Freiherr Schoultz von Aſcheraden,
iſt nach Schwerin von hier abgereiſt.

Nach dem Militär Wochenblatte vom 27. d. iſt der
General- Lieutenant von Reyher mit der Wahrnehmung



der Geſchäfte des Generalſtabes der Armee beauftragt und
der General-Major von Hirſchfeld, Commandeur ider
Aten Kavallerie-Brigade, zum Commandeur der 7ten Di-
viſion ernannt.

Se. Maj. der König hat den Antrag des Staats
miniſteriums: ſofort den Bau von Kanonenboöten an der
Oſtſeekuüſte, den Stralſund zuerſt befördert hatte, geneh
migen zu wollen bewilligt.

Wie aus ſicherer Quelle verſichert werden kann, ſind
die Friedens Unterhandlungen mit Dänemark ſo weit gedie
hen, daß ſich die Bundestruppen bis hinter die Eider zurück
ziehen, Schleswig neutral bleibt und Rendsburg eine Bun
desbeſatzung erhält. Die Provinz Schleswig ſoll ſodann
auf ähnliche Weiſe, wie es mit der Provinz Poſen beab-
ſichtigt iſt, nach den deutſchen und däniſchen Elementen ge-
theilt und die Beſitzungen reſp. ausgetauſcht werden. Der
deutſche Theil wird ſodann zu Holſtein und ſomit zum deut
ſchen Bunde geſchlagen, der daniſche fällt an die däniſche
Krone zurück. Die meiſten Schwierigkeiten ſoll übrigens
die Provinz Lauenburg machen. Fuür den dem Handel zu
gefugten Schaden wird Dänemark genügende Entſchädigun-
gen bieten. Nach der „NationalZeitung“ iſt die Baſis der
zwiſchen Preußen und Dänemark angeblich abgeſchloſſenen
Convention, einerſeits Verzichtung auf die jütiſche Contri-
bution und Zurückziehung der preußiſchen Truppen an die
Schlei, andererſeits Freigebung der mit Embargo belegten
deutſchen Schiffe. (Hamb. C.)Berlin, d. 27. Mal. Die heutige Sitzung wurde um
10 Uhr eröffnet. Der Secretair Schöne verlieſt das
Protocoll. Es werden mehrere Einſpruüche gegen daſſelbe
erhoben. Man verlangt für künftig größere Kürze, um
jeden Zeitverluſt zu ſparen. Das Protocoll wird endlich
mit großer Majorität verworfen. Von Wichtigkeit iſt ein
Antrag Waldecks über die namentliche Abſtimmung; die-
ſelbe ſoll jedesmal erfolgen, wenn 25 Mitglieder ſie verlan
gen. Hanſemann will, daß ein ſolcher Antrag jedesmal
von wenigſtens 50 Mitgliedern gemacht werden muüſſe; er
zieht dies Amendement ſpäter zuruck, doch wird es von
Moritz aufgenommen. Es ſtelle ſich ſonſt die Möglichkeit
dar daß eine kleine Parthei fortwährend auf namentliche
Abſtimmung dringe, die Verſammlung zu tyranniſiren ver
ſuche, und alles Weiterkommen hindre. Dagegen weiſen
Grebel und Otto auf die Wichtigkeit hin, die es fur das
Land habe, bei jeder bedeutenderen Angelegenheit die Ab-
ſtimmung ſeiner Deputirten controlliren zu können. Dies
Recht dürfe dem Lande auf keine Weiſe beengt werden.
Der Waldeckſche Antrag wird hierauf angenommen. Man
ſchreitet nun zur Wahl der Vlcepraſidenten und Sekretaire.
Das erſte Scrutinium ergiebt folgendes Reſultat Die Zahl
der Stimmenden iſt 368, die abſolute Majorität 185. Eſ-
ſer hat 256 Stimmen, Waldeck 176, Pinder 153, v.
Kirchmann 102, Grabow 8, Pokrzywnicki 8; die
ubrigen zerſplittern ſich. Es wird hierauf Juſtizrath Eſſer
aus Koöln als erſter Vicepräſident proklamirt, welcher ſich
mit einer kurzen Anrede vorſtellt. Fur die Wahl des 2ten
Vicepräſidenten muß ein neues Scrutinium ſtattfinden. Es
wird beſchloſſen mit demſelben zugleich die Wahl der 8 Se
kretaire zu verbinden. Nach 4 Uhr ſind nur noch wenige
Mitglieder im Saale. Man trägt auf Vertagung an, doch
wird Permanenz der Verſammlung bis zur Vollendung des
Wahlgeſchaäfts beſchloſſen. Bei der Wahl des zweiten Vice
präſidenten waren 349 Stimmende, die abſolute Majorität
alſo 175. Waldeck wurde ernannt mit 186 Stimmen;
außerdem erhielten Pinder 151, v. Kirchmann 9, Gra-

bow 1, Pokrzywnicki 14. Die Wahl der S Sekretalre
war um 8 Uhr Abends noch nicht ganz beendigt, doch
hatten bereits die abſolute Majorität Duncker, Schnei-
der, v. Borries, Gierke, Reuter, Daniels, Haus
mann, v. Cieszkowski.

Berlin, d. 28. Mai. Auch vorgeſtern dauerten die
Zuſammenrottungen fort. Um halb 10 Uhr riefen die Horn
zeichen die Burgerwehr in einzelnen Bezirken zuſammen.
Gegen 12 Uhr ſammelten ſich große ungeordnete Maſſen
vor dem Hauſe des Generals v. Aſchoff, wurden aber dort
durch ein Bataillon Bürgerwehr zerſtreut, und als die
Maſſen den Ruf erſchallen ließen nach den Linden ruckte
auch ein bereit ſtehendes Bataillon vor und drangte die
Lärmenden, welche aber nicht zerſtreut wurden, weiter. Die
Maſſen ließen ſich fortdauernd neue Uaggeſetzlichkelten zu
Schulden kommen; es wurden Wehrloſe mißhandelt und
beſchädigt, ja an der Werderſchen Kirche ſogar Barrikaden
aufzuwerfen verſucht, in deren Folge mehrere Männer er
heblich verletzt wurden. Die Uebelthäter konnten leider
nicht ergriffen werden, und waren als größere Verſtär-
kungen der Bürgerwehr anruckten, verſcheucht. Um 1 Uhr
tönten die Hornzeichen abermals durch die Bezirke, und
die Burgerwehr eilte zu den Waffen; dies erſte Maſſen
Aufgebot war nun vergeblich. Um 2 Uhr wirbelte der Ge-
neralmarſch durch die Straßen und abermals war dies
Maſſen Aufgebot vergeblich! Eine falſche Auffaſſung des
militäriſchen Ausdruckes „conſigniren“ hatte zu dem letzteren
Veranlaſſung gegeben.

Nachrichten aus Wien zufolge, hat der Kalſer das di-
plomatiſche Corps aufgefordert, ihm nach Jnnsbruck zu fol
gen. Der Kaiſer gedenkt, nicht eher wieder nach Wien zu
ruckzukehren, als bis Ruhe und Ordnung ſich dort wieder
mehr befeſtigt haben.

Die Koöönigsberger Zeitung berichtet aus Tilſit vom 18.
Mai, daß das ruſſiſche Armeecorps, welches zwiſchen
Memel und Schmaleningken theils unmittelbar an der jenſeiti-
gen Grenze, theils in geringer Entfernung davon aufgeſtellt
ſei, nach amtlichen Angaben 12,000 M. Jnfanterie und Ca-
vallerie nebſt einem Artilleriepark von 120 Kanonen betrage.
Dieſe Truppenmaſſe werde noch taglich verſtarkt. Eine Folge
dieſer ruſſiſchen Grenzbeſetzung ſei vermuthlich die vom Konige
befohlene Mobilmachung des erſten Armeecorps.

Von der Saale, d. 25. Mai. Jn der geſtern zu
Leipzig mit den Gewerken der Mansfelder Kupferſchiefer-
werke gehaltenen Oſtermeß- Conferenz iſt von dieſen Gewer-
ken deren Mehrzahl im Königreiche Sachſen anſaſſig, der
Beſchluß gefaßt worden zu dem Preuß. Anlehen 20,000
Thlr. freiwillig beizutragen.

Breslau, d. 24. Mai. Es verlautet, daß die Er-
nennung des Praſidenten der General-Commiſſion Herrn
von Schmeling zum Ober-Praſidenten von Schleſien in ſehr
nahe Ausſicht geſtellt ſei. Anderen Nachrichten zufolge
ſoll der Präſident des Ober-Landesgerichts zu Ratibor, Herr
Wentzel, zu dieſer Stelle deſignirt ſein.

Wie man aus einer Erklärung des Barons v. Stuü-
cker aus Breslau in der „Zeit.-H.“ ſieht, iſt gegen denſel-
ben eine Unterſuchung eingeleitet, weil er Patronen, Waf-
fen und Handgranaten hat anfertigen laſſen. Hr. v. St.
erklärt nun, er habe allerdings, wie früher fur das An
gerbataillon, ſo jetzt auch fur das Freicorps 3000 Patro-
nen anfertigen laſſen und demſelben zum Gebrauch uber-
wieſen, weil bekanntlich der Magiſtrat die Lieferung von
Patronen verweigere und gleichwohl verlange, daß jeder
Wehrmann damit verſehen ſei.“ Er habe ferner z zwei
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Herren 50 Thlr. zur Beſchaffung von Lanzen fur 400
der geſinnungstuchtigſten, fur Aufrechthaltung der Ruhe
und Ordnung begeiſterten Arbeiter welche dem Freicorps
zugetreten ſeien, ubergeben. Endlich ſei es wahrheitsge
mäß, daß er 1 Etr., d. h. 55 Stück hohle Eiſenkugeln in
Form der gewöhnlichen Handgranaten habe anfertigen laſ-
ſen und zwar zu ſeinem eigenen Gebrauche, nämlich fur
ſeinen Gartenzaun, auf welchem ſie als zierliche Knoöpfe
zu prangen beſtimmt waren.“ (Das erinnert ſtark an die
Lanzenſchafte und Spitzen im Polenprozeſſe, die dort auch
zu Gartenzäunen beſtimmt geweſen ſein ſollten). Ueberdies
habe dies Quantum nur als Probe gegolten und er wurde
deren mehrere Hundert bedurft und angeſchafft haben, wenn
die Gießereien nicht aus uübertriebener Aengſtlichkeit den
Guß verweigert hätten. Er habe ſeit dem 20. März zur
Bewehrung der Breslauer Burgergarde 200 Lanzen und
Tauſende von Patronen anfertigen laſſen und 600 Thlr.
beigeſteuert, wofur er damals Dank- Adreſſen geerntet habe
und jetzt erfahre er Verdächtigung und Verfolgung fur ein
gleiches Opfer! Zur Linderung der Noth und um die
Moralität in unſerer Revolution zu ſichern, habe er au-
ßerdem in den letzten 8 Wochen das fur ſeine Vermögens
verhältniſſe unangemeſſene Opfer von 30,000 Thlr. gebracht;
dies ſei ein Bewels, wie un würdig der Haß ſei, den man
auf ihn lade, wie mächtig die Jdee ſein muſſe, fur die man
ſolche Opfer und ſolche Schmach zu ertragen vermoöge c.

Poſen, d. 24. Mai. Der Koönigliche Kommiſſarius,
General Lieutenant von Pfuel, hat nachſtehende Proclama
tion erlaſſen

An die polniſchen Landleute! Jetzt, Jhr polniſchen Land
leute, jetzt, wo nach großem Blutvergießen und Elend und Jam-
mer aller Art Geſetz und Ordnung allmählich im Lande wieder zu
rückkehren, will ich Euch einige Worte ſagen, die Jhr Euch zu
Herzen nehmen mögt, um künftig vor Schaden Euch zu hüten.
Es ſind fremde, aus dem Lande verwieſene Männer zu Euch ge-
kommen und mit ihnen andere Männer die zum Tode verurtheilt
und von unſerem Könige begnadigt worden waren, die haben zu
Euch geſagt: geſchwind nehmt die Waffen, der König von Preu-
ßen iſt nicht mehr Euer König, man will Euch evangeliſch machen
und Eure Religion ausrotten, die Deutſchen verbrennen ſchon Eure
Kirchen und ſchänden Eure Altäre, nur in Waffen iſt für Euch
Rettung, und angeſehene Leute im Lande haben jedem von Euch,
der ſich ſtellen würde drei Morgen Land zur Belohnung verſpro-
chen viele Eurer Prieſter haben von der Kanzel und in Geheim
das Alles Euch wiederholt und Jhr habt blind geglaubt. Da
ſeit ihr Aermſten in die Waffen geſtürzt und ſeit mit Gewehren
und Senſen über eure deutſchen Brüder hergefallen. Nach harten
Kämpfen und nachdem durch Plünderung, Mord und Brand
ſchweres Unglück über das ganze Land gekommen ſind durch des
Königs Truppen alle Eure Haufen aus einander geſprengt worden.
Viele von denen, die Euch aufgewiegelt haben, ſind in Haft und
erwarten ihre Strafe auch die Prieſter, die Euch gegen Euren
König aufgewiegelt haben haben Strafe verdient: ſie ſind mir
wohl bekannt ich habe ſie aber noch geſchont, aus Achtung vor
denjenigen Eurer ehrwürdigen Prieſter, welche im wahren chriſtli
chen Sinne ihr heiliges Amt verwaltet haben und Eintracht und
Liede predigten, während jene Euch zu Haß und Verfolgung trie-
ben. Und für was iſt denn ſo viel Blut gefloſſen? Eure Ver-
führer ſagten Euch ja, Jhr ſolltet evangeliſch werden, und Jhr
ſeid gerade ſo gute Katholiken geblieben, wie zuvor ſie ſagten Euch,
Eure Kirchen und Altäre würden zerſtört, und Eure Kirchen und
Altäre ſtehen unangetaſtet da, Euch zum Troſt nach ſo ſchwerem
Leide ſie ſagten Euch, der König von Preußen ſei nicht mehr
Euer König, und der König von Preußen iſt nach wie vor Euer
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gütiger Herr, der Euch zu freien Leuten gemacht hat, Euch, die
Jhr früher armſelige Knechte waret. Und endlich, was iſt aus
dem Verſprechen der drei Morgen Land geworden die jeder Sen-
ſenmann nach geendigtem Kampfe haben ſollte? Viele Hun-
derte von Euch haben ſtatt ihrer drei Morgen einen Grabhügel
erhalten, unter dem ſie ſchlafen, und viele andere Hunderte gehen
als Krüppel umher, und die, welche ihnen Land verſprochen haben,
laſſen nichts von ſich hören. Seht, Jhr armen leichtgläubigen
Bauern, ſo ſeid Jhr getäuſcht, ſo ſeid Jhr betrogen worden. Jn
Eurem Wahn habt Jhr Euer Blut vergoſſen für die, welche Euch
ins Unglück geſtürzt haben und habt Eure Waffen erhoben gegen
Euren König, der Euch nur Gutes gethan hat. Gebe der Him
mel, daß Jhr Euren Jrrthum und Euer ſchweres Vergehen ein
ſehen möget, und wenn Jhr das eingeſehen, ſo werdet Jhr Euren
König, der Euch gern verzeiht, ſegnen und Euch wegwenden von
denen die Euch verführt haben. Poſen den 23. Mai 1848.
Der Königliche Kommiſſarius, General der Infanterie v. Pfuel.«

Mainz, d. 25. Mai. Geſtern Mittag iſt unſer Zu
ſtand etwas erleichtert worden und heute folgende Bekannt-
machung erſchienen: „„Von Seiten des hieſigen Feſtungs-
gouvernements ſind durch Parolebefehl vom heutigen nach
ſtehende Verfugungen erlaſſen und den Truppen beiderſei-
tigen Garniſonen zur Kenntniß und Befolgung mitgetheilt
worden naämiich: Die Thore und Barrieren werden wieder
nach Beſtimmung des Parolebefehls vom 30. April d. J.
geöffnet und geſchloſſen und der gewoöhnliche Verkehr un
gehindert belaſſen. Bewaffneten wird aber der Eintritt
nicht geſtattet, eben ſo wenig die Einfuhr von Waffen.
Wo dieſe verſucht werden ſollte ſind Fuhrwerk und Fuh-
rer anzuhalten und die Waffen abzunehmen. Die geſtern
angeordneten gemeinſchaftlichen Patrouillen dauern fort.
Auch ſind die Cavalleriepatrouillen in der ſchon bekannten
Weiſe täglich einmal vor Tagesanbruch auszuſenden. Die
Truppen haben auch wieder unter Beobachtung der bishe
rigen Vorſichten auswärts zu exercleren; ferner iſt die ge-
eiznete Veranlaſſung getroffen, daß die Gewehre nicht mehr
in den Kaſernen, Z3 mmern oder Höfen ausgeſchoſſen, ſon-
dern der Schuß ordnungsmäßig aus den geladenen Geweh-
ren herausgezogen werde. Obige Verfüzungen ſind von
der verehrlichen Feſtunzsbehorde unter der Verſicherung
mitgetheilt worden, daß die militäriſchen Anordnungen uüber-
haupt und insbeſondere der Fortſetzung der gemiſchten Pa
trouillen um Zuſammenrottungen zu verhindern und Con-
flete zu verhüten, nicht ferner in einem dem Keiegszuſtande
entſprechenden Charakter ſtattfinden, überhaupt die An-
wendung von Waffengewalt nur auf den äußerſten Nothfall,
wo Widerſtand ſich zeigt, beſchränkt werden ſolle. Ja Folge
dieſer Zuſicherungen iſt im Einverſtandniſſe mit dem Stadt
vorſtande die weitere Anordnung getroffen daß Patrouillen,
ſo lange ſolche zur Sicherung der Ruye und Ordnung an-
noch nöthig ſind, ſtets von einigen Burgern begleitet wer
den, welche die Pflicht uübernehmen, jede durch die Um-
ſtände gebotene Einſchreitung durch ihre Vermittelung moög-
lichſt zu beſeitigen. Das Leichenbegängniß von vier Preußen
fand heute Morgen 7 Uhr ſtatt, begleitet von oſterreichi
ſchen und preußiſchen Muſikchören, dem Generalſtabe und
den Civilbehörden. U ru zen fanden keine ſtatt. Abermals
kömmt uns ſo eben die Kunde zu, daß ein preußiſcher
Poſten auf den Außenwerken erſchoſſen worden. Die Civil-
behörden unterſuchen mit der größten Sorgfalt die ſtattge-
habten Vorgänge. Von Seiten der preußiſchen Behörde
iſt ſeit geſtern das Standrecht publicirt.

Frankfurt a. M., d. 26. Mai. Nachmittags 1 Uhr.
Jn der heutigen Sitzung der deutſchen Nationalverſamm-



lung wurde bezüglich der Mainzer Angelegenheit Namens
des niedergeſetzten Ausſchuſſes von Hergenhahn ausfuühr-
licher Bericht erſtattet. Nach dieſem ſind von beiden Sei-
ten die Grenzen überſchritten worden. Der Antrag der
Mehrheit des Ausſchuſſes ergeht darauf: 1) daß bet der
Bundesverſammlung ein Garniſonswechſel veranlaßt, 2) daß
ein großherzoglich heſſiſches Bataillon nach Mainz verlegt
werde; 3) daß die Reorganiſation der Burgerwehr nach
Publication des großherzoglich heſſiſchen Bürgerwehrge
ſetzes mit Berück ſichtigung der Feſtungsverhält-
niſſe ſtattfinde. Die Minderheit des Ausſchuſſes hat auf
Tagesordnung angetragen. Nach dem Commiſſionsbe
richt erhielt Zitz das Wort, und begrundete mit groößter
Lebhaftigkeit ſeinen jüngſt geſtellten Antrag. Hierauf ſprach
Schmerling aus Wien fur Uebergehen zur Tagesordnung,
Blum fur den Commiſſionsantrag, Fürſt Lichnowsky
mit großer Heftigkeit und unter vielen Unterbrechungen ge-
gen denſelben. Die Discuſſion wird fortgeſetzt. Nach
mittags 2 Uhr. So eben iſt von der deutſchen National-
verſammlung mit ſtarker Majorität beſchloſſen worden, be
züglich der Mainzer Angelegenheit zur Tagesordnung
überzugehen. Die Mehrzahl der Minderheit hat erklärt,
ihre abweichende Anſicht ſofort auf Grund der Geſchäfts
ordnung zu Protokoll geben zu wollen. Dieſes Ergebniß
erregte allgemeine Senſation. Die Sitzung wurde nach
2 Uhr geſchloſſen auf die Tagesordrung der morgen
um 10 Uhr beginnenden Sitzung der Raveaup'ſche Antrag

eſtellt.geß Fur den Verfaſſungs- Ausſchuß wurden in den
verſchiedenen Abtheilungen gewählt: 1. Abth. Schreiner aus
Graz. Deiters aus Bonn. 2. Abth. M. Gagern aus Wies-
baden. v. Muühlfeld aus Wien. 3. Abth. Droyſen aus
Kiel. Andrian aus Wien. 4. Abth. Schüler aus Jena.
Simon aus Breslau. 5. Abth. Mittermayer aus Heidel-
berg. v. Beckerath aus Krefeld. 6. Abth. Dahlmann aus
Bonn. v. Lichnowsky aus Berlin. 7. Abth. Pfizer aus
Stuttgart. Detmold aus Hannover. 8. Abth. Welker aus
Heidelberg. Beſeler aus Greifswalde. 9. Abth. Robert
Mohl aus Heidelberg. Hergenhahn aus Wiesbaden. 10.
Abth. Römer aus Stuttgart. Scheller aus Frankfurt a.
d. O. 11. Abth. H. Gagern (lehnte mit Beziehung auf die
Geſchäftsordnung die Wahl ab; es wird alſo eine neue
Wahl ſtattfinden). Jurgens aus Braunſchweig. 12. Abth.
Robert Blum aus Leipzig. Wigard aus Dresden. 13. Abth.
Ahrens aus Salzpeter. Baſſermann aus Mannheim. 14.
Abth. Tellkampf aus Breslau. Waitz aus Goöttingen. 15.
Abth. Wippermann aus Kaſſel. Soiron aus Mannheim.

Ausſchuß für die Arbeiter-, Handels- und Ge-
werbsfrage: 1. Abth. Hildebrand aus Marburg. De-
genkolb aus Eulenberg. 2. Abth. Rönne aus Berlin. Hol
land aus Braunſchweig. 3. Abth. Schwarzenberg aus Kaſ-
ſel. Karl aus Berlin. 4. Abth. Sprengel aus Waren.
Burger aus Trieſt. 5. Abth. Eiſenſtuck aus Sachſen. Fal-
lati aus Tubingen. 6. Abth. v. Bruck aus Trieſt. Pagen-
ſtecher aus Elberfeld. 7. Abth. Gevekoht aus Bremen.
Moritz Mohl aus Stuttgart. 8. Abth. Merk aus Ham-
burg. Schirmeiſen aus Jnſterburg. 9. Abth. Meviſſen aus
Köln. Reden aus Berlin. 10. Abth. Mathy aus Mann-
heim. Preußing aus Osnabrüück. 11. Abth. Hermann aus
München. Oſterade aus Danzig. 12. Abth. Dieskau aus
Plauen. Rößler aus Wien. 13. Abth. Droöge aus Bre-
men. Francke aus Schleswig. 14. Abth. Veit aus Berlin.
Stahl aus Erlangen. 15. Abth. Lette aus Berlin. Hlubeck
aus Gratz.

Ausſchuß zur Entſcheidung uber die Priorität der
eingegangenen Anträge und Petitionen: 1. Abth.
Trutſchler aus Dresden. 2. Abth. Anderſon aus Frank-
furt a. d. O. 3. Abth. Wiederhold aus Lubeck. 4. Abth.
Fuchs aus Breslau. 5. Abth. Grumbrecht aus Luneburg.
6. Abth. Simſon aus Königsberg. 7. Abth. Wurm aus
Hamburg. 8. Abth. Adams aus Koblenz. 9. Abth. Uh-
land aus Tubingen. 10. Abth. Briegleb aus Koburg. 11.
Abth. Feßler aus Bregenz. 12. Abth. Kolb aus Speyer.
13. Abth. Rießer aus Hamburg. 14. Abth. Roöödinger aus
Stuttgart. 15. Abth. Zittel aus Karleéruhe.

Frankfurt a. M., d. 26. Mai. Am 25. d. wurde
in einer ſehr zahlreichen Verſammlung von hieſigen Buür-
gern nachſtehende Adreſſe an Hohen Senat berathen und
mit einer großen Menge von Unterſchriften verſehen dem
ſelben heute uberreicht.

Hoher Senat! Mit tiefſter Entrüſtung ſieht die Bürger
ſchaft ſeit mehreren Wochen das ſchmähliche Treiben einiger Auf
wiegler, die in das redliche Gemüth argloſer und ihre Plane nicht
durchſchauender Arbeiter den Samen des Mißtrauens der Unzu
friedenheit und des Haſſes gegen die Regierungen ausſtreuen, eine
fortwährende Aufregung unterhalten, dem Gemeinwohle höchſt ver
derbliche Grundſätze verbreiten, ja ſogar förmliche materielle Wi
derſtandskräfte zu organiſiren ſuchen, über die ſie benöthigten Falls
zur Erreichung ihrer bekannten Zwecke verfügen würden. Die
herrlichen Güter der kaum errungenen Freiheit werden durch ſol
ches Treiben entweiht und auf's Spiel geſetzt! Von Seiten der
Behörden iſt, ſet es aus Unkenntniß der Sachlage oder aus all
zugroßer Rückſicht für das Gaſtrecht und die perſönliche Freiheit,
bis jetzt kein Schritt gegen dieſe gefährlichen Perſonen geſchehen.
Die Bürgerſchaft aber, gewarnt durch das traurige Schickſal ſo
vieler andern Städte, die der Schauplatz ähnlicher, ſich anfangs
als ganz unſchuldig und geſetzlich einführender, raſch aber zur dro-
hendſten Geſtaltung entfaltender Beſtrebungen geweſen ſind, will
in ihrem Schooße ſolche gefährliche Elemente nicht geduldet wiſſen
und am allerwenigſten in einem Augenblick, wo der Ehre unſerer
Bürger der Schutz der deutſchen Reichsverſammlung anvertraut iſt.
Die Bürger wollen größerem Uebel vorbeugen, ſie wollen nicht
warten bis gefallene Opfer andere und noch viel ſtrengere Maßre-
geln nothwendig machen. Es geht daher unſer ergebenſtes Geſuch
an Hohen Senat: »Hochderſelbe möge alsbald verfügen, daß ge
gen die notoriſch bekannten Aufwiegler und Wühler energiſch ein
geſchritten, die unter denſelben befindlichen Auswärtigen zur Un
terſuchung gezogen und im Fall der Ueberführung nach ihrer Hei-
math entlaſſen die hier Heimathberechtigten aber auf zweckdienli
che Art von ferneren Aufwiegelungsverſuchen abgehalten werden.
Jn der Ergreifung dieſer Maßregeln die zur Beruhigung mehr
als alle Aufforderungen beitragen werden wird kein wahrer Va-
terlandsfreund einen Eingriff in die Freiheiten des Volkes erblicken,
und Hoher Senat kann ſich darauf verlaſſen daß Frankfurts er
probte Bürgerſchaft wie Ein Mann für Aufrechthaltung der Ruhe
und Ordnung einſtehen wird. Frankfurt a. M., d. 24. Mai
1848. Die wir verharren Eines hohen Senats gehorſamſte (Fol-
gen die Unterſchriften.)

Frankfurt a. M., d. 27. Mai, Mittags 1 Uhr.
Jn der heutigen Sitzung der Nationalverſammlung wurde ein
Antrag Mareck's: daß die Nationalverſammlung die Aner-
kennung ſammtlicher Nationalitaäten und deren Berechtigung
innerhalb Deutſchlands ausſprechen möge, an den Verfaſſungs
ausſchuß zur unmittelbaren Begutachtung uüberwieſen. Hierauf
wurde die allgemeine Discuſſion über den Raveaux'ſchen An
trag und der Ausſchußanträge begonnen. Bis jetzt ſprachen
Raveaux, Heckſcher und Eiſenmann.



Wien, d. 25. Mai. Geſtern, den 24. Mai, kehrten
die vom Miniſter -Rathe gewählten Commiſſaire, der Ober-
Kommandant der Wiener-National- Garde Graf Hoyos
und der Praſident des General RechnungsDirektoriums
Graf Wilczek, von der nach Jnnsbruck unternommenen
Reiſe zurück und damit langten auch genaue Nachrichten
und ausfuhrliche Befehle von Sr. Majeſtät in Wien an.
Die genannten Commiſſaire ſtatteten dem Miniſterrathe als-
bald einen ausfuhrlichen Bericht ab, woraus die beruhi-
gendſte Kunde von der Geſundheit Sr. Majeſtät geſchoöpft
werden konnte. Die Commiſſaire uüberbrachten das von
Sr. Majeſtät an alle Völker der Monarchie gerichtete Ma
nifeſt, welches hier abgedruckt wird, und was in allen an
deren Ländern ebenſo kundgemacht werden ſoll, wie es be
reits in Tyrol geſchehen iſt.

Manifeſt an meine Völker.
„„Die Vorgänge in Wien am 15. Mai drangen Mir die traurige

Ueberzeugung auf, daß eine anarchiſche Faction, fich ſtützend auf die
meiſt durch Fremde irre geführte akademiſche Legion und einzelne Ab-
theilungen von der gewohnten Treue gewichenen Bürgern und National-
Garden Mich der Freiheit zu handeln berauben wollte, um ſo die,
über jene vereinzelten Anmaßungen gewiß allgemein empörten Provinzen
und die gutgeſinnten Bewohner Meiner Refſidenz zu knechten. Es blieb
nur die Wahl, mit der getreuen Garniſon nöthigen Falls mit Gewalt
den Ausweg zu erzwingen oder für den Augenblick in der Stille in ir-
gend eine der, Gottlob insgeſammt Mir treu gebliebenen Provinzen ſich
zurückzuziehen. Die Wahl konnte nicht zweifelhaft ſein. Jch entſchied
Mich für die friedliche unblutige Alternative und wandte Mich in das,
zu jeder Zeit gleich bewährt gefundene Gebirgsland, wo Jch Mich auch
zugleich den Nachrichten von der Armee näherte, welche ſo tapfer für
das Vaterland ficht. Mir iſt der Gedanke fern, die Geſchenke, welche
Jch meinem Volke in den Märztagen gemacht habe, und deren natür-
liche Folgerungen zurücknehmen oder ſchmälern zu wollen Jch werde
im Gegentheil fortan geneigt ſein, den billigen Wünſchen meiner Völ-
ker im geſetzlichen Wege Gehör zu geben und den nationellen und
provinziellen Jntereſſen Rechnung zu tragen, nur müſſen ſolche ſich als
wirklich allgemeine bewähren, in legaler Weiſe vorgetragen,
durch den Reichstag berathen und Mir zur Sanction unterlegt werden
nicht aber mit bewaffneter Hand von Einzelnen ohne Mandat erſtürmt
werden wollen. Dies wollte Jch Meinen durch Meine Abreiſe von Wien
in ängſtliche Spannung verſetzten Völkern zu ihrer allſeitigen Beruhi-
gung ſagen und ſie zugleich erinnern wie Jch in väterlicher Liebe im-
mer bereit war, unter Meinen Söhnen auch die verloren geglaubten,
zurückgekehrten wieder aufzunehmen. Jnnsbruck, am 20. Mai 1848.
FerdinandDem Miniſter Rathe wurde zugleich das hier nach-
folgende Kaiſerliche Kabinets- Schreiben zugefertigt:

„Lieber Freiherr von Pillersdorf: Der Feldmarſchall-Lieutenant,
Graf Hoyos, hat Mir das vom Miniſterrathe am 17. d. M. Abends

an Mich gerichtete Schreiben ſo eben eingehändigt. Jch erwiedere Jhnen
hierauf, daß die Stadt Wien in letzter Zeit zum großen Nachtheile ihre
früher gegen Mich und Meine Vorfahren ſtets bewieſene Treue ſo ſehr
verletzt hat, daß ich Mich beſtimmt finden mußte, ſie auf eine Zeit zu
verlaſſen und erſt wieder dahin zurückzukommen wenn Jch Mich von
der Rückkehr zu ihren früheren Gefinnungen vollkommen überzeugt ha-
ben werde. Der Miniſterrath wird, wie Jch es bei Meiner Abreiſe vor
ausgeſetzt habe, es in ſeiner Pflicht finden, einſtweilen Alles das vor-
zukehren, was die Lage der Monarchie und die Wahrung des Thrones
von demſelben fordert indem der regelmäßige Gang der Geſchäfte durch
einen zeitweiſe geänderten Aufenthalt in Meinem Staate nicht geſtört
werden darf. Jnnsbruck, am 20. Mai 1848. Ferdinand.

Prag, d. 23. Mai. Heute früh ſollte die Wahl für
Frankfurt an 21 bezeichneten Orten, welche, da man mit
Recht energiſche Demonſtrationen fürchtete, beſonders geſchutzt
waren, vorgenommen werden es erſchien aber an keinem der
Orte weder ein Waäahler, noch ein Wahl-Candidat. Graf
Thun will es jetzt mit der bloßen Abgabe von Stimmzetteln
verſuchen er wird aber kaum beſſere Erfolge erzielen. Es fiel
kein Exceß vor und die Stadt iſt, obwohl noch aufgeregt, doch
ohne Gefahr fur Ruheſtoörung.

Jn kirchlichen Dingen ſtehen große Veraänderungen in
Boöhmen in Ausſicht, zu denen ſogar viele Geiſtliche ihre Hand
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bieten wollen. Man ſpricht von Aufhebung des Coölibats der
Geiſtlichen, von gänzlicher Reorganiſation der Kloſter, von ge
rechter Vertheilung der Gehalte c. Auch ſoll die Ehe kein
Sacrament mehr ſein, ſondern ein Civilact werden. Un-
ſer Erzbiſchof hat ſich auf Reiſen begeben; man weiß nicht
wohin. Alles was recht Czechiſch iſt, geht hier im alten
Nationalcoſtum umher man ſieht viele Madchen in ſeidenen
Röcken, darüber eine Jacke mit langen Schoößen, eine rothe
Scharpe, in der eine Piſtole und ein Dolch ſteckt am Kopf
ein kleines rothes Stöckchen, von dem ein langer Schleier
herabwallt.

Daß in Prag die Deutſchen ſich den Czechen ver
bündet haben, wird in Briefen aus Prag vom 21. Mai
widerſprochen- Der (Tdeutſche) conſtitutionelle Verein er
klärt ausdrücklich, daß nicht von ihm, ſondern nur von
Einzelnen jene „Verſöhnunge ausgegangen.

Leipzig, d. 28. Mai. Schon ſeit einigen Tagen ver
breitete ſich das Gerücht daß die Nachtwächter einen Mann
zur Haft gebracht hätten, welcher auf der Promenade Zet-
tel angeſchlagen habe, die zu einer republikaniſchen Ver
ſammlung zum 27. Mai auf dem Roßplatz auffoderten;
dieſer Mann habe ſich als ein polniſcher oder franzöſiſcher
Emiſſar erwieſen. Es wurde dieſes Gerucht nur von We-
nigen geglaubt, verbreitete ſich jedoch, beſonders geſtern,
ſo allgemein, daß die Militairbehörde es fur nöthig erach
tete, die Garniſon in den Kaſernen zu conſigniren; auch die
Communalgarde bezog ein Bataillon ſtark die Wache. Ge
gen 9 Uhr Abends ſammelten ſich in den Schankbuden auf
dem Roßplatz und um dieſelben eine ziemliche Anzahl mit
unter verdächtig ausſehender Menſchen die nach 10 Uhr
von vielen Neugierigen vermehrt, ſich in ungeordnetem Zuge
nach der Großen Windmuühlenſtraße begaben und vor dem
Hauſe eines hieſigen Maurermeiſters ein heftiges Geſchrei
erhoben die Menge und das Geſchrei nahmen immer mehr
zu, doch war in dem Allen kein Plan, ſondern mehr der
Muthwille zu erblicken der um jeden Preis Scandal machen
und ſich dabei amuſiren will. Die Communalgarde, durch
Generalmarſch herbeigezogen, verſcheuchte die Menge, die
ſich dann nach der innern Stadt begab, wo man im Bruühl
in der Gegend des Dufour'ſchen Hauſes von den noch ſte
henden oder im Einreißen begriffenen Buden Barricaden
errichtete. Nachdem die Gaslaternen in dieſer Gegend aus-
gelöſcht worden waren, beſetzte eine Partie der Ruheſtoörer
die Barricaden. Bei Wegnahme derſelben durch die Com-
munalgarde fielen einige Schuſſe von Seiten der Tumul-
tuanten, welche von der Communalgarde erwidert wurden.
Die Tumultuanten wurden zerſtreut und es ſollen ungefähr
acht derſelben verhaftet ſein. Man weiß von einigen leicht
Verwundeten von Seiten der Unruheſtifter und der Com-
munalgarde. Das Militair wurde zum Einſchreiten nicht
aufgefodert, war indeß bereit, und der Commandant der
Stadt, General Holtzendorf, war immer dort, wo es zu
vermitteln galt. (D. A. 3.)

Jtalien.
Neapel, d. 16. Mai. Geſtern iſt hier eine furchtbare

Revolution ausgebrochen. Die ſchweizer und negpolitaner
Truppen kämpften mit der Nationalgarde und der Maſſe,
die ſich ihnen angeſchloſſen hatte. Der Toledo war barri-
kadirt, alle Balkone mit Natlonalgardiſten beſetzt. Mit
Kartätſchen beſchoſſen, konnten ſie ſich nicht halten. Nach
einem wuthenden Kampfe von 9 Stunden waren dort alle
Häuſer erſtuürmt und geplundert. Es iſt gräßlich herge
gangen Mord, Brand und Plunderung bezeichneten die



Wahlſtätte. Heute iſt die ganze Stadt mit Militär beſetzt,
das vollſtändig Sieger blieb. Wie wird man dieſes Ereig-
niß in den Provinzen aufnehmen Jch glaube, daß ſich
der König nach dieſem furchtbaren Siege behaupten wird,
zumal er nicht beabſichtigte, die Conſtitution anzutaſten.
(Das Nähere Morgen.)

Genuga, d. 20. Mai. Eben erhalten wir graäßliche
Berichte aus Neapel. Das Volk hat hier bereits am
negpolitaniſchen Conſulat das Wappen abgeriſſen und den
König von Negpel als Strohmann verbrannt. Es iſt furcht
bar und das Ende nicht abzuſehen bei dem Poöbel Neapels,
der auf Seiten der Truppen iſt.

Frankreich.
Paris d. 24. Mai. Der „„Moniteur“ ſagt: Seit

einigen Tagen verbreiten Perſonen, die offenbar Unordnung
ſtiften wollen, beunruhigende Geruchte. Die Juſtiz uüberwacht
dieſe Umtriebe und wird die Urheber zu fahnden und zu ſtra
fen wiſſen. Man hat überall geſagt, daß die vollziehende Re-
gierungs-Commiſſion ihre Demiſſion gegeben habe oder geben
werde. Hieran iſt nichts Wahres; alle dieſe Geſchichten ent-
behren jeder Begründung.

Jm weiteren Verlaufe der geſtrigen Sitzung der National-
Verſammlung ſagt Lamartine: Wir hatten ſofort erklart,
daß wir auf die erſte Aufforderung in Jtalien einſchreiten würden.
Hatte ſich dieſer Ruf auf den Alpen hören laſſen, ſo würden wir,
ohne Jhre Kundgebung abzuwarten ſogleich unſere Truppen der ita-
lieniſchen Unabhangigkeit zu Hülfe geſchickt haben, da wir gewß
waren dadurch nur Jhren Wünſchen zuvorzukommen. Dieſer Ruf
aber, wie die Auszüge aus den Correſpondenzen mit den Behörden der
inſurgirten Bevölkerungen beweiſen, die ich Jhnen jetzt mittheilen
will (der Redner verlas ſie), iſt nicht an uns ergangen; vielmehr
erſuchten uns die beſten Patrioten Jtaliens dringend, nicht vor der
Zeit nach Jtalien zu gehen. Sollte ein Hülferuf an uns ergehen, ſo
ſeien Sie verſichert, daß Frankreich ſeiner Zeit einſchreiten wird. Jn
keinem Falle wird Jtalien unter das Joch zurückfallen, welches es
ſo glorreich abgeſchüttelt hat (Beifall). Nie werden wir es gegen
dieſe 26 Millionen Menſchen an der Brüderlichkeit fehlen laſſen,
welche unſer Geſetz für die Vergangenheit iſt und unſere Pflicht für
die Zukunft ſein wird. Jch will mich über dieſen Punkt nicht weiter
ausſprechen und nur noch ſagen, daß Jtalien, obgleich Frankreich
nicht einſchritt, jetzt frei und unſere Gränze geſichert iſt. Jch komme
in der Hauptfrage, die auf dieſer Tribune erörtert wurde zu der
polniſchen Frage. Jch werde mich freimüthig und ohne Rückhalt
ausſprechen dieſem Freimuthe danken wir die Erhaltung des Frie-
dens inmitten der ernſten Aufregungen in Europa. Man darf jedoch
die polniſche Frage nicht für geringfügig halten; ſie iſt im Gegen
theile die Hauptſchwierigkeit der Politik; ſie läßt ſich weder in Einem
Tage noch durch Eine Schlacht löſen. Sollte ſie aber nicht eines
Tages dennoch gelöſt werden, ſo würde ſie alle Bedingungen des
Friedens zwiſchen den verſchiedenen Nationen Europa's unmöglich
machen. Der Redner verlieſt ein Schreiben welches den Gedanken
des franzöſiſchen Cabinets über die polniſche Sache darlegt. Lamar-
tine ſagt darin, daß die alte Regierung Wünſche für Herſtellun
der polniſchen Nation geaußert habe, daß aber die Republi
mehr wollen müſſe und daß der Friede zwiſchen Frankreich und den
Cabinetten von Wien und Berlin nur unter der Bedingung fortbe-
ſtehen werde, daß ein nationales und unabhängiges Polen den Platz
des zertrümmerten und vernichteten Polens einnehme.) Er fahrt fort:
Als vor der Revolution von Berlin unſere Politik ſich an Preußen,
einen natürlichen Verbundeten, wendete und dem Könige ſagte, daß

ihm für ſeinen Ruhm daran liegen müſſe, ein unabhängiges Polen
zu begrunden übernahm bereits der König feierliche Verpflichtungen.
Er verſprach nicht bloß, er erfüllte auch ſchon und da war es,
wo die Ereigniſſe blutigen Haders zwiſchen Sprache und Sprache,
zwiſchen Raçe und Raçe eintraten. Der König von Preußen hatte
ein Heer ins Herzogthum geſchickt, nicht um ſeine Handlungen zurück
zunehmen ſondern um zwiſchen den Polen und Deutſchen zu vermit-
teln, um die Abgränzungen zwiſchen dieſen zwei Völkern feſtzuſtellen,
die ſich um ein Dorf oder um jede andere Sache ſtritten. Daher
das Gemetzel, welches die Wiege der werdenden Freiheit mit Blutgetränkt hat. Die franzöſiſche Regierung regte ſich und begehrte Nach

richten uber das, was ſich zutrug, nachdem das preußiſche Cabinet
Verſprechungen gegeben hatte. Das Cabinet antwortete, daß die Er
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füllung dieſer Verſprechungen Statt haben werde,“ ſobald die Ordnung
hergeſtellt ſei. (Der Redner verlieſt ein von ihm an den franzoſi
ſchen Geſandten in Berlin gerichtetes Schreiben worin er nachdrück-
lich an die Verſprechungen des Königs bezüglich der Herſtellung Po
lens erinnerte und den Geſandten einlud, darüber zu wachen daß die
preußiſche Regierung von ihren erſten Beſchluſſen nicht abweiche.
Er verlieſt ferner eine Antwort Arnim's auf jenes Schreiben. Arnim
verſichert darin, daß er beſchaftigt ſei, alle ſeine Zuſagen zu erfüllen
und eine nationale Reorganiſation zu bewerkſtelligen. Er äußert auch,
daß die preußiſche Regierung ſich darauf beſchränkt habe, in den po
ſen' ſchen Wirren zwiſchen den Deutſchen und Polen einzuſchreiten,
daß die polniſchen Gefangenen mit aller Rückſicht behandelt worden
ſeien, daß alle Polen, die deren begehrten, Paſſe nach Frankreich
erhalten hatten und daß man den mittelloſen polniſchen Ofſicieren
Reiſegeld gegeben habe. Arnim hofft ſchließlich, daß die franzöſiſche
Regierung, mit welcher in freundſchaftlichen Beziehungen zu verblei
ben Preußen ſo ſehr wünſche, alle von ihm dargelegten Motive
richtig würdigen werde. Lamartine fuhr nach Verleſung dieſer
Actenſtücke fort Sie ſehen, daß das Loos der Polen in Poſen
uns nicht gleichgültig gefunden hat. Sie ſehen aber auch, daß,
was das preußiſche Polen angeht, die gegen unſere Politik, wie
gegen die Abſichten und die Politik der preußiſchen Regierung er
hobenen Beſchuldigungen grundlos ſind. Preußen hat mit Erfüllung
ſeiner Zuſagen begonnen, die eingetretenen Ereigniſſe aber haben die
vollſtändige Verwirklichung derſelben noch verhindert. Die jüngſten
Vorgange in Krakau und Galizien bedeckt noch ein Schleier in Folge der
wiener Revolution hatte ſich die Republik Krakau reconſtituirt, PolenCo-
mite's waren gebildet und zahlreiche Auswanderer aus Frankreich und
Deutſchland zurückgekehrt; ein Conflict aber, deſſen wahre Urſache noch
unermittelt iſt, hat das, was ſchon vollführt ſchien, wieder in Frage ge-
ſtellt. Die geſtern angelangten Nachrichten jedoch beleben unſere Hoff
nungen Böhmen, von Oeſterreich ſich trennend, erläßt ſelbſt einen Auf-
ruf an Polen. Die heutigen Nachrichten laſſen ein gänzliches Ausein-
anderfallen des öſterreichiſchen Reichs, eine neue Revolution zu Wien
vorausſehen. Alles verkündet, daß auch auf dieſer Seite die polniſche
Nationalität ſich herſtellen wird. Vielleicht in wenig Monaten tritt durch
die Auflöſung des öſterreichiſchen Reichs, durch die Beiſpiele der Lom-
bardei, Ungarns und Böhmens die Reconſtituirung Polens ins Daſein
von Seiten Frankreichs bedarf es dazu vielleicht nur etwas Vernunft,
Klugheit und Feſtigkeit und von Seiten der nordiſchen Mächte etwas
Hochherzigkeit, die wir von ihnen erwarten dürfen. Dieſe Erläuterun-
gen, bezüglich der polniſchen Nationalität, habe ich der Verſammlung zu
geben. Man hat uns hier und auswärts Schwäche vorgeworfen ich
frage aber Sie und ganz Frankreich Was ſollte die proviſoriſche Re
gierung thun? Durfte ſie alle Verhältniſſe Frankreichs um des heilig-
ſten, aber entfernteſten willen vergeſſen Durfte ſie Belgien und Spa-
nien vergeſſen, welche durch Familienbande uns entfremdet werden konn-
ten, durften wir das auf uns zählende Jtalien, durften wir die Rhein-
gränze und die Nothwendigkeit vergeſſen, uns gegen eine etwaige Coali-
tion zu decken, die ſich, Dank der öffentlichen Vernunft, Dank den Fort
ſchritten und der Gewalt unſerer Grundſätze, nicht bilden wird, aber
gegen die wir für jeden Fall gerüſtet ſein mußten Wie Durften wir
alles dies und außerdem die Schwierigkeiten unſerer innern Lage ver
geſſen? Durften wir die Millionen unſerer durch die Arbeitseinſtellung
in Elend und Hunger geſtürzten Arbeiter vergeſſen um einzig an die
Herſtellung Polens zu denken und ein Heer an die Weichſel zu ſenden
Ein Heer! Wiſſen Sie, über wie viel Truppen wir verfügen konnten
Fragen Sie meine Collegen der proiſoriſchen Regierung und jene bra-
ven Generale, die Tag und Nacht uns beiſtanden: wir konnten nur
138,000 Mann in die Linie ſtellen (Bewegung). Gegenwärtig haben
wir in ganz Frankreich 500,000 Mann Jnfanterie und 80,000 Mann
Cavallerie, was wir dem unermüdlichen Eifer Arago's verdanken. Hät-
ten wir der Begeiſterung für Polen unbeſonnen nachgegeben und 100,000
oder 150,000 Mann nach Deutſchland geſchickt, ſo würden uns, bevor
wir Polen erreicht hätten, in Deutſchland 150,000 Mann, in Polen
ſelbſt aber 250,000 Mann Ruſſen feindlich entgegengetreten ſein ohne
allen Vortheil für Polen hätten wir ſomit unſere braven Soldaten zur
gewiſſen Schlachtbank geſchickt (Eindruck). Hier lag eine entſetzliche
Verantwortlichkeit, die wir, was uns angeht, nie und nimmer überneh-
men werden (ſtürmiſcher Beifall). Jch habe faſt nichts mehr zu ſagen
denn alle Redner, die über dieſe Frage ſprachen, haben erkannt, daß der
Krieg mitten durch das in ſeinem Boden und in ſeiner Würde verletzte
Deutſchland bei der Gewißheit, auf unſerem Wege eine uns aufzuhalten
beſtimmte Armee von 400,000 Mann zu finden, nicht eine Handlung des
Patriotismus ſondern eine Handlung des Wahnſinns geweſen wäre
von der letzten Hütte Frankreichs an hätte ſich ein Schrei des Vorwurfs
gegen eine Regierung erhoben, die ſchwach genug geweſen wäre, ſich durch
ein Gelüſt nach Volksbeliebtheit ſo arg irrefuhren zu laſſen lebhafter
Beifall). Die Politik des republicaniſchen Frankreichs muß Polen auf

ander

zu m
ausw
und
erſtat

folge
des
daß
thum
drei
reiſe



helfen, nicht durch eine unſinnige Einſchreitung, um es, kaum empor
gehoben, erwürgen zu laſſen, ſondern durch die Mitwirkung der mit uns
zu der Erkenntniß gebrachten großen Mächte, daß es eine Pflicht iſt,
endlich die größte Ungerechtigkeit, welche die Geſchichte befleckt hat, wie
der gut zu machen (Beifall). Jch komme zu der Jhnen vorgeſchlagenen Lö-
ſung ich bin weit entfernt, mich als Volksvertreter oder Mitglied der Regie
rung der durch Wolowski oder Vavin Jhnen vorgeſchlagenen Kundgebung zu
widerſetzen aber ich bitte die Herren, mir in der Form Einiges zuzugeſtehen.
Die Kammer hat das Recht und bisweilen die Pflicht, eine Proclamation
an das franzöſiſche Volk zu richten ich glaube, daß die Ergreifung die
ſes Mittels, unſere Sympathieen zu bekunden, nicht bloß für Polen, ſon
dern auch für Deutſchland nützlich wäre. Wir würden dadurch die Miß-
ſtimmung verſchwinden machen, welche der vorgedachte Einbruch der
deutſchen Flüchtlinge erregt hat. Jch wünſche mir Glück, daß dieſer An
laß ſich darbietet und aus den angedeuteten Geſichtspuncten pflichte ich
der Jhnen vorgeſchlagenen Kundgebung bei. Jch veklage innigſt die
Vorgänge in der fatalen Sitzung des 15. Mai ich wünſchte, daß dies
Attentat auf die Souverainetät der National Verſammlung nur ein
Traum wäre und ich beklage, daß der Name Polen dieſem ſtrafbaren
Auftritte zum Werkzeuge zum Aufruhrſchrei diente. Aber gewiß liegt in
dieſen allſeitigen Kundgebungen zu Gunſten Polens etwas Edles und
Großes! Was kann wunderbarer ſein, als daß ein ganzes Volk inmitten
der furchtbarſten Kriſis ſich ſelbſt vergißt, um nur an eine befreundete
Nation zu denken! Ja, Frankreich wird ſeine größte Stärke in ſeinem
Edelmuth und in ſeiner Uneigennützigkeit finden. Jch ſchließe mit der
Bemerkung daß wir nicht auf alle Verleumdungen antworten können
die Regierung ſchwach dem Namen nach, war es nicht im Herzen. Sie
hat nur den einen Gedanken gehegt, Frankreich mit der Welt in Frieden
zu belaſſen. Dies haben wir im Jntereſſe des Volkes gewollt, in deſſen
Namen und durch welches die Februar Revolution erfolgte. Dies Volk
kann nur durch den Verdienſt leben, welchen die Arbeit abwirft aber
die Arbeit hört auf, ſobald Handel und Gewerbfleiß leiden vergeſſen Sie
dies nicht. Mit dem Frieden haben wir die Wiederaufnahme des Han-
dels, des Gewerbfleißes der Arbeit und des Verdienſtes gewollt; wir
haben gewollt, daß das Volk leben könne (andauernder Beifall). Sonſt
wurde der Friede als Chimäre behandelt er iſt ein Jnſtinkt, eine Noth
wendigkeit geworden und das Ziel, dem wir die Revolution gewidmet ha
ben. Ehemals ſagte man, daß der Sieg auf Seite der größeren Heere
ſei jetzt kann man ſagen, daß er auf Seiten des Rechts und der Gerech-
tigkeit ſein wird.“ (Neuer Beifall und lebhafte Aufregung.) Hr. Vavin
ſchlug ſeine Erklärung vor, indem er ihr die Form einer motivirten Ta
gesordnung gab. Hr. Marraſt meinte, daß die Verſammlung ihre Poli-
tik bezüglich Polens deutlich und kathegoriſch ausſprechen müſſe. Er ſchla-
ge deßhalb eine Adreſſe (er verlas ſie) an das Volk vor. Lamartine:
„IJch habe gegen den Vavin'ſchen, wie Marraſt'ſchen Vorſchlag blos ein
zuwenden daß die Form deſſelben zu ernſten diplomatiſchen Verlegenhei-
ten führen kann. Mag man ſich nun für die Proclamation oder für
die Adreſſe entſcheiden ſo muß ſie zu Frankfurt überreicht werden. Dies
durch diplomatiſche Agenten zu thun iſt regelwidrig bisher haben die
Tribunen nur geſprochen, nicht unterhandelt; die Neuerung könnte ge-
fährlich ſein geſchieht es durch eine Deputation aus Jhrer Mitte, ſo
können ſehr ernſte Verwicklungen daraus erwachſen. Wie, wenn der
Miniſter eines deutſchen Staates der Deputation die Päſſe verweigert und
die Adreſſe ſomit nicht an ihre Beſtimmung gelangen kann? Sie müſ-
ſen die Folgen einer ſolchen Unbill wohl erwägen, für die zudem die Ver-
ſammlung in Frankfurt gar nicht verantwortlich wäre. Die National
Verſammlung iſt ſouverain ſie kann ihren Willen kundgeben, wie es
ihr beliebt aber gerade deshalb rathe ich, jenen Verlegenheiten auszu
weichen und die von Hrn. Vavin motivirte Tagesordnung anzunehmen.“
Drei oder vier Mitglieder ſchlugen nun für die motivirte Tagesordnung
andere Faſſungen vor, ſo daß Hr. Taſchereau, um der Sache ein Ende
zu machen die Ueberweiſung aller dieſer Vorſchläge an das Comité der
auswärtigen Angelegenheiten beantragte. Der Antrag wurde genehmigt
und das Comité aufgefordert in der nächſten Sitzung ſeinen Bericht zu
erſtatten.

Velgien.
Brüſſel, d. 25. Mai. Die „Jndependance“ enthält

folgende ſeltſame Berichtigung: Wir hatten geſtern die Ankunft
des Prinzen von Preußen gemeldet und ſogar hinzugefugt,
daß er in Laeken geſpeiſ't habe. Das war ein doppelter Jrr
thum. Wir vernehmen, daß der Prinz erſt binnen zwei bis
drei Tagen in Oſtende landen und nur nach Holland durch
reiſen wird, wo man ihn erwartet.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Geld e.)

Halle, den 27. Mai.
Weizen 1 26 3 A bis 2 2 6See r 7 4Gerſte 1 1 1 Z3Hafer 20 23 9We Magdeburg den 27. Mai. (Nach Wispeln.)

eizen 38 48 Gerſte 25 27Roggen 28 29 Hafer 18 19
Nordhauſen, den 27. Mai.

Weizen 1 15 A bis 1 23Roggen 1Gerſte o 25 5 1Hafer e 19 22Rüböl, der Centner 111/,
Leinöl, der Centner 11

Quedlinburg, den 24. Mai. Nach Wispeln.)

Weizen 42 44 Gerſte 21 25Raſt 265 23 Lafer 18 20Raffinirtes Rüböl, der Centner 12 12
Rübol, der Centner 11
Leinöl, der Centner 11

Leipzig, 26. Mai.
Nach Dresdner Scheffeln.

Weizen 4 2 Nr. bis 4 5 Nygr.Roggen 2 12 2 2 15Gerſte 2 2. 5Hafer 1 1 12Rappsſaat 5 22W. Rübſen 5 e 15
S. Rübſen 3 eDOel, der ECtr. 10 15

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 28. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 29. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 27. Mai: 40 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. Mai.

Jm Kronprinzen Hr. Rentier Graf v. Jony m. Fam. a. Paris.
Lord Wilingthon m. Bed. a. London. Hr. Rittergutsbeſ. Frhr.
v. Günther a. Höchſt. Hr. Rentier Wolke m. Gem. a. Bremen.
Die Hrrn. Kaufl. Hildebrandt a. Berlin, Cramer a. Bingenheim,
Boch a. Hembach, Heſſe a. Hamburg, Baumann a. Mainz.

Stadt Zürich: Hr. Geſtütsarzt Schüler a. Neuſtadt. Die Hrrn.
Rittergutsbeſ. Canoy a. KloſterMansfeld, v. Salditz a. Bres
lau. Die Hrrn. Buchhdlr. Haaſe u. Lindner a. Leipzig. Die
vrrn. Kauft. Ackermann a. Eisleben, Schröder a. Dresden, Beh
rend a. Berlin.

Die Hrrnu. Kaufl. Heyne a. Blankenhain, BriesGold e Debel Schl fa. Magdeburg, Debelmann u. endorf a. Leipzig. Hr. Oekon.Minch a. Bitterode. veig. 9
Stadt Hamburg: Die Hrru. Kaufl. Rönecke u. Hallensleben a.

Seipzig, Schönewing a. Danzig Weber a. Nordhauſen. au
Zuſrinn n Mertens a. Genthin. Hr. Amtm. Matthai a.

riegsdorf.
Schwarzen Bär: Hr. Kunſthdlr. Mazuchi a. Magdeburg. Die

Hrrn. Fabrik. Edel a. Wolfenbüttel, Erfurt u. Beck a. Erfurt.
Die Hrrnu. Kaufl. Ronick a. Oranienbaum, Schmidt u. Roöhrig
a. Berlin.

Soldne Kugel Hr. Lithograph Leithold u. Hr. Buchdr. Erlen
berg a. Nürnberg. Hr. Kaufm. Franke a. Berlin. Hr. Lehrer
Abenhard a. Schweinitz.

Zur Eiſenbahn: Die Hrrnu. Kaufl. Roſenthal u. Blumenthal a.
Leipzig Biſchmann u. Berg a. Eilenburg. Die Hrrn. Dr. med.
Giſten a. Neuſtedt, Emme a. Leipzig. Hr. Rentier Elaus a.
Magdeburg.



Bekanntmachungen.
Zu vermiethen.

Das vormals Kreyeſche Haus am Pa-
radeplatzz, beſtehend aus zwei Etagen,
die obere mit 5, die untere mit 4 Stuben,
mehreren Kammern und ſonſtigem Zube-
hör nebſt dem dazu gehörigen ſchönen
Garten, iſt zu vermiethen. Hierauf Re
flectirende wollen ſich wegen der Befichti
gung an den Kaſtellan Herrn Bandau
auf dem Jägerberge und wegen der weite
ren Unterhandlung an Einen der Unterzeich
neten wenden.

Gödecke. Leißring.

Die diesjährige Kirſchen-Erndte auf den
Bäumen der Chauſſee von Halle nach
Ammendorf ((nicht Stumsdorf, wie
in der vor. Nr. d. C. irrthümlich abgedruckt)
ollt Mittwoch den 31. d. M. Nachmittags

2 Uhr
in der Behauſung der Frau Poſthalterin
Sachſe, große Brauhausgaſſe Nr. 348,
meiſtbietend gegen ſogleich auf der
Stelle zu leiſtender baaren Zah-
lung verpachtet werden. Brandt.

Kunſt- Anzeige.
Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, einem

verehrungswürdigen Publicum anzuzeigen,
daß er ein hier noch nie geſehenes großar-
tiges mechaniſch automatiſches

Kunſt-Kabinet,
in welchem die Figuren in Lebensgröße durch
mehrere mechaniſche Werke ſo in Bewegung
geſetzt werden, daß ſich dieſelben wie lebende
Menſchen bewegen, aufgeſtellt hat. Der
Eintrittepreis iſt für die Perſon 2
Kinder und Dienſtboten zahlen die Hälfte.
Der Eintrittspreis iſt nur deshalb ſo billig
geſtellt, damit es Jedermann möglich ge
macht wird, dieſes hier noch nie geſehene
Kabinet beſuchen zu können. Das übrige
beſagen die Zettel. Der Schauplatz iſt im
Gaſthof zum goldnen Pflug.

Es dittet um gütigen Beſuch
G. Rottanzi.

Wo

Jn meinem Hauſe ſteht ein Logis von
Z3 Stuben 3 Kammern Küche nebſt Zu
behör zu Michaelis, und 1 Stube, 2 Kam
mern, Küche ſogleich oder zu Johanni zu
vermiethen. Berner, jun. Maurermeiſter.

Taubengaſſe Nr. 1781 b.

W Zum Himmelfahrtstage ladet
zum Ball ergebenſt ein

Großmann in Karlsfeld.
Ein flottes Reitpferd iſt billig zu ver

kaufen Halle, große Ulrichsſtraße Nr. 67.
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Handwerker-Verein.
Dienstag Abends 8 Uhr General Ver-

ſammlung im Rathskellerſaal zur Mitthei-
lung des Lehrplans. F. Körner.

Einladung.
Zum Himmelfahrtsfeſt Donnerstag den

1. Juni von Morgens 4 Uhr an Unter
haltungsmuſik im Garten, Abends Jllu-
mination im Salon, wozu ergebenſt ein
ladet Ratſch in Böllberg.

Auetion von 22 Maſtochſen
am 1. Juni Nachmittags um 3 Uhr auf
dem Rittergut Großzſchocher bei Leipzig.

Die erſten Schmähungen gegen die
Wahlmänner vom Lande des Merſeburger
Wahlbezirks waren ſelbſt die Veranlaſſung
zu unſerer Vertheidigung. Schlegel.

Guter Rath.
Von Vielen wird dem Aſpirant zur ſü-

ßen Ecke der Rath ertheilt, ſein Leder mit
einem Ränzel zu vertauſchen.

Mehrere Bergleute.

Der diesjährige Obſtertrag in den zum
Rittergute Gnölbzig gehörigen Planta-
gen ſoll

Freitag den 2. Juni Vormittags
11 Uhr

daſelbſt meiſtbietend verpachtet werden.

Die Süß- und Sauerkirſchen der Do-
maine Hechendorf ſollen

den 6. Juni d. J.
auf dem Domainengute Hechendorf an
den Meiſtbietenden verkauft werden.

Hechendorf b. Wiehe, d. 26. Mai 1848.
Der Königl. Ober- Amtmann Jacobs,

Donnerstag als den Himmelfahrtstag,
den 1. Juni Ball, wozu ergebenſt einladet

Rothehaus. Herz.
Eine Windmühle, mit 2 Gängen,

1 Graupengang, faſt neu, in der ſchön-
ſten Mahllage und Gelegenheit zu Mehl-
handel und Brodbäckerei, 1 gute Stunde
von Halle, im volkreichſten Dorfe, iſt un
ten annehmlichſten Bedingungen ſogleich zu
verpachten und kann ſofort oder Johanni
übernommen werden. Herr Mühlenbeſitzer
Otto hat die Gefälligkeit, Auskunft dar
über zu geben.

Eine große Stube mit 2 Kammern iſt
an einen einzelnen Herren oder Dame ſo
fort zu vermiethen großer Berlin Nr. 430.

Gebanerſche Buchdruckerei.

RNabeninſel.
Alle Dienstage Concert.

Concert Tanzmuſik.
Vereinigtes Muſikchor.
Bad Wittekind.

Heute, Dienstag, Nachmittags von 4
Uhr an muſikaliſche Unterhaltung von der
Familie Drechsler.

Tivoli Theater.
Dienstag den 30. Mai: Er muß aufs

Land, Luſtſpiel in 3 Akten von W.
Friedrich.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute, am 26. Mai, Mittags 1 Uhr,
verſchied ſehr ſanft, nach einem drittehalb
Jahre langen Kränkeln an einer Art von
Lungenſchwindſucht, mein älteſter geliebter
Sohn, Gottfried Magnus Robert
Zeumer, in dem Alter von 25 Jahren
und 19 Tagen.

Dieſe traurige Anzeige widmet allen lie
ben Verwandten und theilnehmenden Freun-
den der tiefbetrübte Vater nebſt ſämmtli-
chen Geſchwiſtern des ſelig Verewigten.

Zabenſtedt, am 26. Mai 1848.
Gottfried Zeumer,

Namens der ganzen Familie.

Nach dem

Todes Anzeige.
Sanft und ruhig entſchlief am 24. Mai

zu einem beſſern Leben unſer theurer Gatte
und Vater, der Zimmer und Röhrmeiſter
C. A. Zabel, in einem Alter von 48 Jah
ren 4 Monaten. Nur wer den Veiſtorbe-
nen kannte, weiß, welchen Schmerz wir
durch ſeinen Verluſt erleiden.

Von tiefſter Rührung ergriffen, können
wir nicht unterlaſſen, allen Denen, welche
uns dadurch, daß ſie an unſerm Schmerze
ſo herzlichen Antheil nahmen, und uns
Troſt in unſeren Leiden brachten, ſo wie
für die durch die zahlreichen Bezleiter auf
ſeinem letzten Wege erwieſene Ehre unſern
innigſten und tiefgefühlteſten Dank zu
bringen.

Die hinterbliebene Wittwe
Chriſtiane Zabel nebſt Kindern.

Da ich von Einer Königl. Wohllöbl. Prü
fungs- Kommiſſion zu Merſeburg als
Zimmermeiſter geprüft bin, ſo erlaube ich
mir ein geehrtes Publikum darauf aufmerk-
ſam zu machen, daß das Geſchäft meines
verſtorbenen Vaters in derſelben Weiſe wie
bisher fortgeſetzt wird, und bitte ich, auch
mir das Vertrauen zu ſchenken, welches
dem Verſtorbenen zu Theil wurde.

Halle, am 28. Mai 1848.
Albert Zabel
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Deutſchland.
Berlin, d. 26. Mai. (Pr. St.-Anz.) Jn den offent

lichen Blättern fehlt es nicht an Stimmen, welche den Mi-
niſterien vorwerfen, daß von ihnen nichts geſchehe, um den
Verheißungen des Königs und den Forderungen zu entſpre-
chen, welche in Folge der Umgeſtaltung der Verhältniſſe an
alle Zweige der Verwaltung gemacht werden mußten. Es
liegt aber in der Natur der Sache, daß die Thätigkeit der
höchſten Verwaltungs- Behörden nicht in jedem einzelnen
Akte der Oeffentlichkeit kundgegeben werden kann. Wir
durfen nicht zweifeln, daß jedes der Miniſterien im Stande
ſein werde, darzuthun, daß es die ihm geſtellte Aufgabe
erkannt und bereits lebendig ins Auge gefaßt habe, daß es
im Geiſte der Zeit und der gegebenen Verheißungen jetzt
ſchon, ſo weit es moöoöglich, verwalte und Alles vorbereite,
um im Geſetzeswege zu regeln, was der Umgeſtaltung be-
darf. Was insbeſondere das Miniſterium der geiſtlichen,
Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten betrifft, ſo ent-
halten die öffentlichen Blätter zum groößten Theil ſchon ſpe-
ziellere Notizen uber die Gegenſtände, welche behufs der
Reform in Angriff genommen worden ſind. Wir wollen
dieſelben daher nur noch im Allgemeinen dahin zuſammen-
faſſen: Jn der geiſtlichen Verwaltung ſind die erforderlichen
Einleitungen getroffen um der zugeſicherten Religions-Frei-
heit und der Gleichſtellung aller Konfeſſionen die geſetzliche
Grundlage zu geben und das Verhaltniß der Kirche zum
Staate zu regeln. Es iſt die Abſicht, daß die evangeliſche
Kirche, die einer ſelbſtſtändigen Organiſation noch entbehrt,
in gehöriger Vertretung aller einzelnen Gemeinden hierüber
berathend, ſich ſelbſt ihre Verfaſſung gebe. Es ſind bei
Gelegenheit der ſehr erwunſchten Kritik des Entwurfs der
Wahlordnung für die Synode von verſchiedenen Seiten
Befürchtungen laut geworden, als handle es ſich wieder
nur um eine Territortial-Kirche, und als könne dem Glau-
ben Zwang angethan werden indem man nach dem Geſetz
der Majorität uüber den Bekenntniß-Jnhalt und die äußere
Geſtaltung des kirchlichen Organismus entſcheiden laſſen
wolle. Nichts liegt der Staats- Regierung ferner. Jn-
dem ſie aber, nach Lage des bisher beſtandenen Verhaält-
niſſes, den Anſtoß zur Neubildung geben mußte, vermochte
ſie dies nur zu thun in derjenigen äußeren Begränzung, in
der die Kirche ihrer Leitung bisher anvertraut war. Sie
wird jedoch ihre Stellung nicht ſo mißverſtehen, der Kirche
weder den Raum beſchränken, noch auch das innerlich Aus-
einandergehende durch äußere Mittel zuſammenhalten zu
wollen, wohl wiſſend, daß die wahre Einigung, wenn ir-
gendwo, ſo auf dem Gebiete der evangeliſchen Kirche, nur
in der Freiheit möglich iſt. Zur Umformung der Geſetzge-
bung in Betreff der Juden ſind, der verheißenen Gleichſtel-
lung aller Kulte in ihren äußeren Rechten gemäß, die er-
forderlichen Einleitungen ebenfalls bereits getroffen worden.
Was das Unterrichtsweſen anbelangt, ſo iſt den Univerſi-
täten bereits Veranlaſſung gegeben, über ihre küunftige Ver
faſſung in beſonderem Hinblick auf das der Zeit nicht ent
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ſprechende Jnſtitut der Regierungs Bevollmächtigten zu
berathen und Vorſchläge zu machen. Das Gymnaſial- und
Realſchulweſen, über deſſen zweckmäßige Umzeſtaltung und
angemeſſene Verſchmelzung ſchon fruher verhandelt und
Materialien dafur geſammelt worden, wird ebenfalls in kur-
zeſter Zeit einer näheren Erörterung unterworfen werden
und iſt es zunächſt die Abſicht, daruüber mit einer aus Di-
rektoren und Lehrern der verſchiedenen höheren Bildungs,
Anſtalten beſtehenden Kommiſſion in Verbindung zu treten,
um auch in dieſem wichtigen Theile der Jugendbildung der
Stimme Sachverſtändiger, auch außerhalb der Gränzen des
Miniſteriums, gebührende Rechnung zu legen. Daſſelbe gilt
auch in Bezug auf die Umgeſtaltung des Volks Schulwe-
ſens (des Elementar-Unterrichts). Endlich iſt auch dem Ge
biete der Künſte die erforderliche Ruckſicht gewidmet wor-
den. Die dringend nothwendige Reorganiſation der beſte-
henden Anſtalten und des Kunſtweſens uüberhaupt, deſſen
organiſche Entwickelung in allen ſeinen Theilen und in der
nothwendigen innigen Verbindung derſelben ſchon ſeit län
gerer Zeit vorbereitet war, wird jetzt den Verhaltniſſen der
Gegenwart angemeſſen und nicht minder unter zehoöriger
Vertretung aller Jatereſſenten ihrem Ziele entgegengeführt
werden. Auf ſolche Weiſe wird die politiſche Entwickelung
des preußiſchen Staates Hand in Hand gehen mit den Vor-
ſchritten zu dem Gedeihen der Kirche, der Künſte und Wiſ-
ſenſchaften und der Heilkunde in der Lehre und in dem Le
ben. Ueberall wird dabei die Rückſicht auf weiſe Sparſam-
kit, auf Gewinnung tüchtiger und lauterer Arbeitskräfte,
auf die Anforderungen der Sache, mit Beſeitigung alles
Perſönlichen, mit den Anſprüchen in Einklang zu bringen,
geſtrebt werden, welche aus dem Standpunkte der Bildung
des preußiſchen Volkes und aus der Höhe gemacht werden
müſſen, auf welche Kunſt und Wiſſenſchaft bei uns gediehen
ſind und hoffentlich zur Ehre unſeres neuen Staats-Orga-
nismus werden erhalten und noch geſteigert werden können.

Memel, d. 18. Mai. Zu den beiden Compagnieen,
welche ſeit einiger Zeit hier in Garniſon ſtehen, iſt außer
einer Abtheilung Dragoner und Artillerie noch das Aſte Ba
taillon des Iſten Jnfanterie- Regiments gekommen, welches
mit freudigem Jubel der Einwohner empfangen wurde.
Da die Ankunft des Abends erfolgte, ſo waren die Haupt-
ſtraßen der Stadt feſtlich illuminirt; es herrſcht zwiſchen
Militair und Civil das freundlichſte Verhältniß. Der Strand
vom Leuchthurme bis zur ſogenannten holläändiſchen Mutze,
einer waldigen Höhe nach der ruſſiſchen Granze zu, iſt ge
gen einen möglichen Landungsverſuch der daäniſchen Kriegs
ſchiffe mit Wachen beſetzt und bei den Geſchützen eine
Schanze fur die Artillerie aufgeworfen. Bis jetzt haben
ſich jedoch die Dänen in der Nähe unſeres Hafens nicht
ezeigt.s Darmſtadt, d. 24. Mai. Die traurigen und bluti-

gen Ereigniſſe in Mainz gewähren noch keinen klaren Ein
blick, was Urſprung und Verwicklung betrifft. Das Preu-
ßiſche Militair ſoll 6 Todte und 25 Verwundete haben.
„„Was wir am meiſten beklagen,“ ſchreibt die „Rheiniſche



Zeitung“ „iſt, daß einzelne Soldaten, welche beim Appell
nach Hauſe eilten, von bewaffneten Leuten erſchoſſen oder
erſtochen wurden. Auf dem Platze Gutenberg wurde ein
einzelner Preußiſcher Soldat durch einen Mann mit einem
Beil in das Genick geſchlagen, worauf, nachdem er beſin-
nungslos niedergeſturzt, ein anderer mit einem Pruügel ihn
vollends todtſchlug.“ Den Vorfallen folgte die Erklärung
des Kriegszuſtandes, Sperrung der Thore, Hemmung aller
Paſſage; die Blatter durften nur unter militairiſcher Cen
ſur erſcheinen von welcher letzteren Verfugung die „Rhei-
niſche Zeitung“ nach erhobener Proteſtation, wie ſie ſelbſt
erzählt, befreit wurde, während die Mainzer Zeitung
mit einer leeren Seite ausgegeben werden mußte. Daß die
über Volksbewaffnung zu erlaſſenden Geſetze mit dem Bun
desfeſtungs-Reglement zur Erledigung zu bringen ſind, ſtellt
ſich jetzt als eine dringende Nothwendigkeit heraus. Die
Waffen wurden abgeliefert; Weiber brachten, was die Man-
ner nicht geben wollten, Männer zerbrachen ſie vor der
Abgabe.

Hannover, d. 24. Mai. Die Frage, ob das Ein-
oder Zweikammer- Syſtem bei uns eingefuührt werden ſoll,
iſt heute in der zweiten Kammer in zweiter Berathung des
Capitels von den Landſtänden entſchieden. Der Advocat
Hantelmann hatte nämlich den Verbeſſerungs-Antrag geſtellt,
den F. 83 ſo zu faſſen: „Die allgemeine Ständeverſamm-
lung beſteht aus einer Kammer.“ Dieſer Antrag kam nun
zuerſt und zwar zur namentlichen Abſtimmung, in welcher
ſich 26 fur und 54 gegen den Hantelmann'ſchen Antrag,
alſo 54 fur das Zwei- und 26 fur das Einkammer-Syſtem
erklärten ſo daß es nun heißt, die Stande- Verſammlung
beſteht aus zwei Kammern.

Hannover, d. 25. Mai. Geſtern uüberbrachte der
Rittmeiſter v. Hammerſtein, Ordonnanz-Offizier des Gene-
ral Wrangel, eine Depeſche dem Köoönige. Unmittelbar nach-
her erfolgte die Ordre, daß 3000 Mann Jnfanterie ſofort
uüber die Elbe rucken ſollten. Die Friedensausſichten ſchei-
nen doch nicht weit her zu ſein, da die Ordre gegeben iſt,
alle Däniſchen Gefangenen nach Stade zu transportiren,
man erwartet ungefähr tauſend Mann und unter ihnen etwa
ſieben Offiziere. Das 1. Bataillon des Leibregiments geht
morgen fort, um die Bewachung der Gefangenen in Stade
zu übernehmen.

Altona, d. 24. Mai. Jm Konigreich Hannover wer
den von Neuem 6000 Mann mobil gemacht; ein Theil der-
ſelben ſoll ſchon in den nachſten Tagen in den Herzogthümern
eintreffen.

Altona, d. 24. Mai. Seitdem General v. Wran-
gel die Kriegs-Contribution in Juütland ausgeſchrieben hat,
iſt die Stellung der dort vereinzelt wohnenden Deutſchen
ſo unhaltbar geworden daß Viele von ihnen bereits nach
Schleswig-Holſtein fluchten.

Hamburg, d. 26. Mai. Auf der hieſigen Preuß.
Poſt iſt aus Kolding vom 24. die Nachricht eingegangen,
daß dort ein Preußiſcher Courier angekommen ſei, der ben
Befehl uberbracht hätte, Juütland zu räumen und die in
Juütland ausgeſchriebene Contribution aufzugeben. Das
Preuß. Hauptquartier iſt nach Hadersleben, das Hannover-

ſche nach Flensburg verlegt.
Paſſagiere des Mittagszuges haben in Rendsburg eben-

falls von einer ruckgängigen Bewegung des Preuß. Haupt-
quartiers gehort, welche man vorläufig jedoch nur als eine
Concentration der Kräfte anſah. Gleichzeitig war man auch
da nicht abgeneigt, an eine bevorſtehende Erledigung des
Kriegs zu glauben. Vor Eckernfoörde ſoll geſtern ein däni-
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ſches Kriegsſchiff mit einer weißen Flagge erſchienen ſein,
um Proviant einzukaufen.

Privatbriefen aus Kopenhagen vom 24. zufolge wollte
der König Tags darauf nach Schonen gehen, um mit dem
König von Schweden eine Conferenz zu halten und gemein-
peete mit demſelben die ſchwediſchen Truppen zu in
piciren.

Hamburg d. 26. Mai. Das Hauptquartier des Ge-
nerals Wrangel (deſſen Sohn heute Nachmittag mit Depeſchen
durch Altona nach Rendsburg eilte) iſt, wie uns heute Abend
gemeldet wird, wirklich nach Hadersleben verlegt Prinz Fried-
rich mit den ſchleswig- holſteiniſchen Truppen wurde in Ton-
dern erwartet. Wie es ſcheint, ſoll Jutland vor dem 1. Juni
geraumt ſein von der Räumung Schleswigs iſt noch nicht
die Rede.

Kiel, d. 24. Mai. Die Geruchte, daß Kiel nach
ſtens von den Danen einen Beſuch erhalten werde, meh-
ren ſich; nach der neueſten Nachricht werden ſie zwiſchen
Kiel und Eckernförde mit 9000 Mann landen; unſere Ar
tillerie iſt deshalb heute verſtärkt worden. Eher mochten
wir indeß glauben, wenn die Ruſſen wirklich Daänemark
beiſtehen wollen, daß einige ruſſiſche Kriegsſchiffe den hie-
ſigen ihnen wohlbekannten Hafen heimſuchen werden.

Schleswig d. 23. Mai. Die geſtern nach dem
Norden abmarſchirte Abtheilung des preußiſchen Kaiſer
Franz Grenadierregiments hat heute Morgen hinter Flens-
burg vom Obergeneral Wrangel Contreordre erhalten
und iſt wieder hier.

Helgoland, d. 23. Mai. Heute Nachmittag iſt eine
neue Daäniſche Kriegsfregatte hier erſchienen ſie war gegen
7 Uhr in der Nähe. Es iſt die Thetis von 48 Kanonen
und 420 Mann Beſatzung. Nachdem ſie mit der „Gefion“
communicirt, gingen beide zuſammen nach N. N. W. und
ſind jetzt etwa drei Meilen entfernt von hier.
der „Thetiss ſoll geäußert haben, daß noch zwei Daniſche
Kriegsſchiffe in einigen Tagen folgen wurden. Außerdem
kreuzen hinter der Sandinſel in geringer Entfernung ein
Schooner und eine Jacht, von denen der Schooner die ge
ſpaltene Kriegsflagge gezeigt haben ſoll. Ein Helgolan-
der Schiffer, der geſtern von der „Gefion“ zuruckkam, ſagte
aus, daß unweit Pellworm ein Daniſcher Kriegsſchooner
liege. Die unter Borkum geſehene Bark iſt zuverläſſig ein
Däniſches Kriegsſchiff. Nach dieſen Berichten kann man
annehmen, daß der Schooner und die Jacht die Eider und
Hewer die Gefion und „Thetis die Elbe und Weſer,
die Bark-Corvette bei Borkum die Ems unter Aufſicht ha
ben ſollen.

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 18. Mai. Aus Helſingborg wird be

richtet, daß die Truppen bis zum 28. d. im Stande ſen
werden, in Malmö und Landscrona eingeſchifft zu werden.
Wer den Oberbefehl erhalten wird iſt noch nicht bekannt.
Nächſten Montag ſollen ſchon die Garde-Bataillone auf den
Dampfblöten Gylf und Thor eingeſchifft werden.

Die officiellen Blätter veröffentlichen bereits die Be-
ſatzungsliſte fur die vier in Ruſtung befindlichen Fregatten
es ſiad für die Deſirée 530, fur die Götheborg 480, und
fur die beiden andern Fregatten 340 Mann.

Gothenburg, d. 20. Mai. Dem hieſigen Landes-
hauptamte iſt von dem General- Befehlshaber im 3ten Mi-
litair Diſtrict, Grafen Löwenhjelm, die Anzeige gemacht
worden, daß das Weſtgötha-, Skaraborgs-, Elfsborgs-
und WeſtgöthaDahls Regiment hier am 4. Juni einrücken
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werden; die Einſchiffung wird hier unter Befehl des Ge
nerals Löwenhjelm ſtattfinden, welcher als oberſter Befehls-
haber dieſen Truppen nachfolgt. Die 12pfuüündige Batterie
von dem hieſigen Artillerte-Regimerte hat Ordre erhalten,
den 6. Juni in Landskrona einzutreffen. Die beiden Oeſt-
götha Grenadier-Regimenter haben auch Marſchordre er
halten, und werden am 10. Juni in Helſingborg anlangen.

Ungarn.
Peſth, d. 21. Mai. Die Kriegsfackel iſt nunmehr in

unſer Vaterland geſchleudert. Der Erzherzog Palatin und
K. Statthalter hat im Einverſtaändniß mit unſerm Miniſte-
rium über den Ban von CEroatien, Feldmarſchall- Lieutenant
Baron Joſeph Jellaçie die Kriminalunterſuchung wegen „„Hoch-
verraths““ angeordnet, Croatien c. in Kriegszuſtand erklärt
und dem ausgeſendeten K. Regierungs -Kommiſſair General
Johann v. Hrabovsky die geſammte Militairmacht der in dor-
tiger Gegend ſtehenden und neu zuſammengezogenen Truppen
der Grenzregimenter und ſammtlicher Nationalgarden zu Ge-
bote geſtellt. Außerdem wird ein Lager von 12,000 Mann
bei Szegedin gebildet. Die Unterredung des General Hra-
bovsky mit dem Ban fuührte zu keinem Erfolg und ſcheint je-
nem die Gewißheit über die ruſſiſchen Abſichten dieſes letztern
verſchafft zu haben. Die Feindſeligkeiten müſſen in dieſem
Augenblicke bereits begonnen haben.

Crvatien.
Kreutz, d. 14. Mai. Jn der Sitzung des mit den

Landesangelegenheiten beſchäftigten Ausſchuſſes, welcher auch
eine zahlreiche Menge Volkes beiwohnte, wurde eine große
Anzahl von hochſt wichtigen Beſchlüſſen gefaßt, von denen
wir folgende herausheben: a) daß das überall verkündete
Standrecht in ſeiner Geltung erhalten werde; b) Se. Exc.
der Ban mochten, falls der Palatin den Commiſſair nach
Croatien ſenden mochte, zu deſſen Abreiſe geeignete Schritte
thun, und ſollte jener Gewalt gebrauchen, Anſtalten treffen,
ihm mit Gewalt entgegentreten zu konnen c) daß es un-
umgänglich nothwendig ſei, zwiſchen den dreieinigen Koönig-
reichen und Ungarn unverzuglich einen Cordon zu ziehen
e) daß alle Grenzbataillons Commandanten bruüderlich er-
mahnt und verpflichtet werden, von Niemanden als Sr. Exc.
Befehle anzunehmen und ſtets bereit zu ſein, fur Konig und
Vaterland auf Befehl des Ban zu kampfen; g) daß das
Volk nach herköommlichem Gebrauch bewaffnet und die Maſ-
ſen Jnſurrektion veranſtaltet werde; h) man moöge gegen die
terroiſtiſchen Bewegungen der Magyaren eine vollſtändige Ga-
rantie in Wien ſuchen und ſollte man ſelbe nicht erlangen,
im Namen der drei Koönigreiche ſich fur genöthigt erklaren,
dieſelbe ſich ſelbſt zu verſchaffen k) daß die ganze croatiſch
ſlaviſche Militairgrenze dem Banus untergeordnet werde hier
folgen weiter militairiſche Anordnungen 1) daß alle Gelder,
mit Ausnahme der fur heimiſche Angelegenheiten erforderlichen,
mit Beſchlag belegt werden ſollen.

Donaufürſtenthümer.
Der ſiebenburgiſche „Ellenörs bringt die Nachricht, daß

der ruſſiſch geſinnte Fürſt der Moldau (Stourdza) durch
das Volk ermordet worden ſei.

Jtalien.
Nachdem die proviſoriſche Regierung der Lombardei

unterm 12. Mai die Bevölkerung zur Abſtimmung uüber den
Anſchluß an Sardinien aufgefordet hatte, war der Kampf der
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beiden Parteien, welche ſich in Mailand gegenüberſtehen der
conſtitutionellen und der republikaniſchen, mit neuer Heftigkeit
entbrannt. Den neueſten Nachrichten zufolge ſchien es indeß,
daß die Einigung nahe bevorſtehe und zwar ſo, daß das con-
ſtitutionelle Princip Sieger bleibe. Die demokratiſche Partei
lichtete ſich von Tag zu Tag mehr durch Anſchluß ihrer
Mitglieder an die conſtitutionelle. Auch ein Club, der
eine große Rolle zu ſpielen ſcheint, die Paleſtra Parla
mentaria, hat ſich für die conſtitutionelle Monarchie entſchie
den. Jn dieſem CElub wurde die Frage ob man ſich für die
ſofortige Verſchmelzung der Lombardei, Venedigs, der Herzog
thümer Parma und Modena und der ſardiniſchen Staaten zu
Einer einzigen conſtitutionellen Monarchie erklären ſolle, nach
fünftägigen heftigen Debatten bejahend entſchieden, indem das
demokratiſche conſtitutionell monarchiſche Princip am ſchnellſten
und wahrſcheinlichſten die erwünſchte Einheit Jtaliens herbei-
führen und ebenſo die unverzügliche Verſchmelzung der ver
ſchiedenen Staaten Oberitaliens zu einem einzigen Roönigreiche
die ſicherſte Grundlage der künftigen Einheit ſein werde. Dem
zufolge hat der Club einen Aufruf ergehen laſſen, der in allen
Hauptorten der verſchiedenen Staaten, welche die beabſichtigte
neue Monarchie bilden ſollen, verbreitet werden ſoll ebenſo
ſollen allenthalben die Liſten zur Abſtimmung eroöffnet werden.
Nach beendigtem Kriege ſoll eine conſtituirende Verſammlung
ſämmtlicher Staaten die gemeinſchaftliche Conſtitution auf de-
mokratiſcher Grundlage entwerfen. Nur Zweierlei wird ſchon
jetzt vom König Karl Albert ausbedungen: daß er nämlich die
Aufrechterhaltung der Preßfreiheit und der Volksbewaffnung
verſpreche und beſchwore, indem ein Volk, welches dieſe beiden
Waffen zu Händen habe, gegen die Unterdrückung ſeiner Rechte
geſichert ſei, wer immer das Scepter führen moge.

Mailand. Das Bulletin vom 19. Mai beſagt, daß
ſeit dem 18. Mai Nachmittags das Feuer der piemon-
teſiſchen Arterillerie gegen das Fort Peschiera begann.
Karl Albert ſei auf einer Anhöhe unweit vom Fort
Mandella gegenwärtig geweſen, habe ſich da bis halb 7
Uhr aufgehalten und ſei alsdann in ſein Hauptquar-
tier von Somma Campagna zuruückgekehrt. Das Feuern
dauert fort.

Jn Geuug hat man vorgeſchlagen, daß Sardinien
gleichfalls ſeinen Wunſch einer Vereinigung mit der Lom-
bardei c. ausſpreche, damir nicht, wenn der Wunſch ein-
ſeitig von der Lombardei 2c. geäußert wird, das den An-
ſchein einer Ergebung dieſer Länder an das Konigreich habe.

Den ſardiniſchen Kammern iſt von der Regierung
ein Geſetzentwurf wegen Einverleibung des Herzog-
thums Piacenza in das Konigreich Sardinien vorgelegt.

NRom, d. 16. Mai. Der öſterreichiſche Botſchafter
Graf Luützow hat dem Vernehmen nach dieſen Morgen Rom
verlaſſen. Das ſichere Geleit, welches die Regierung in der
officiellen Zeitung ihm zu geben verheißen, wird ſich nur
auf die kurze Strecke von Rom bis nach Civitavecchia er
ſtrecken von wo ein engliſches Schiff den Geſandten direct
nach Trieſt befoördern wird. Seine Abreiſe hat ſchließlich
noch zeigen helfen, in welcher Uanſicherheit ſich die hieſigen
Zuſtände befinden. Noch geſtern oder vorgeſtern hatte er
mit ſeiner ganzen Familie eine Abſchiedsaudienz bei Pius IX.,
der ihn mit unveränderter Freundlichkeit nochmals bat, doch
Rom fur den Augenblick noch nicht zu verlaſſen, während
ſich das Miniſterium ruhmt, ihm die Päſſe gegeben zu ha
ben. Dieſe ſollen dazu nicht von dem weltlichen Miniſter
des Auswärtigen, ſondern vom Miniſterpräſidenten Cardi-
nal Ortoli unterzeichnet ſein.



Bekanntmachungen.
Obſtverpachtung in Mücheln.

Auf den 4. Juni d. J. Nachmittags
4 Uhr ſollen die hieſigen bedeutenden Obſt
nutzungen an Süß und Sauerkirſchen,
Pflaumen und Hartobſt in ſechs verſchiede
nen großen Parzellen, öffentlich meiſtbie-
tend unter den im Termin bekannt zu ma-
chenden Bedingungen im hieſigen Schützen
hauſe verkauft werden.

Pachtluſtige werden hierzu mit dem Be
merken eingeladen daß die Auswahl unter
den Licitanten nicht vorbehalten wird, viel
mehr jedem der Zuſchlag ertheilt wird, der
die Hälfte der Erſtehungsſumme ſofort an
zahlen oder ſich ſonſt über ſeine Zahlungs
fähigkeit ausweiſen kann.

Mücheln, den 20. Mai 1848.
Der Magiſtrat.

Gutsverpachtung.
Das zu Steinſee in der Grafſchaft

Hohenſtein, 2 Stunde von Nordhau-
ſen, Stunde von der Nordhauſen
Nixeyer Chauſſee belegene Rittergut, beſte
hend aus circa 160 Acker Land, 141 Mor-
gen Wieſen, 8 Morgen Gärten, Schäfe-
rei und Jagdgerechtigkeit, guten Wirth-
ſchafts und bequem eingerichteten Wohn-
gebäuden, ſoll ſofort auf ſechs Jahre öffent-
lich an den Meiſtbietenden verpachtet wer
den. Jm Auftrage des CEigenthümers habe
ich dazu einen Termin auf

den 6. Juni d. J. Vormittags 10 Uhr
in meinem Geſchäftslokal hier anberaumt,
zu welchem Pachtluſtige eingeladen werden.
Die Pachtbedingungen liegen bei mir zur
Einſicht bereit.

Nordhauſen, den 20. Mai 1848.
Der Juſti;-Commiſſar

Heſſe.
Bekanntmachung.

Obſtverpachtung. Das diesjährige
Obſt im botaniſchen Garten der hie-
ſigen Königl. Univerſität ſoll am Sonn-
abend den 3. Juni d. J. Nachmittags
2 Uhr in dem genannten Garten unter den
dort bekannt zu machenden Bedingungen an
den Meiſtbietenden, der ſogleich nach dem
Zuſchlage abſchläglich funfzehn Thaler zu
zahlen hat, verpachtet werden.

Halle, den 27. Mai 1848.
Meyer,

Univerſitäts Secretär.

100 Thaler Pr. Cour. ſind auf ſichere
Hypothek ſogleich auszuleihen. Das Nähere
Wallſtraße Nr. 1097 zu erfragen.

MatjesH
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Bekanntmachung,
betreffend die Emittirung der r Weimariſchen und

Herzoglich Coburgiſchen Kaſſen-Anweiſungen.
Auszug aus den Großherzoglichen Geſetzen und Miniſterial- Bekanntmachungen vom

27. Auguſt 1847, 4. Februar und 28. April 1848.
Von der Einen Million Thaler in Kaſſen-Anweiſungen, welche die beiden hohen

Regierungen zu emittiren beſchloſſen haben, ſind diejenigen zu Ein Thaler bereits
in Umlauf geſetzt, und es werden nun auch diejenigen zu Fünf Thaler verausgabt
werden, wie ſolche in der oben angezogenen Miniſterial- Bekanntmachung näher beſchrie
ben ſind.

Die in Beziehung auf dieſelben, das größere Publikum näher intereſſirenden Be
ſtimmungen lauten auszüglich dahin
Geſetz der Großherzoglich Sächſiſchen hohen Landes- Regierung

vom 27. Auguſt 1847.
J. 2. Die Garantie dieſes Papiergeldes übernimmt die Haupt-Landſchafts-Kaſſe.
F. G. Die Kaſſen Anweiſungen können jederzeit bei der Haupt-Landſchafts-Kaſſe

gegen klingendes Courant ohte Aufgeld umgetauſcht werden.
J. 9. Abgenutzte, beſchädigte, zerſtückelte und unterklebte Kaſſen Anweiſungen

werden nur dann gegen brauchbare umgetauſcht, wenn deren Werthbetrag und Num-
mer, überhaupt aber deren Aechtheit unzweifelhaft zu erkennen iſt.

Miniſterial- Bekanntmachung vom A. Februar 18A8.
J. 2. Jn Gemäßheit eines zwiſchen den Großherzoglich und Herzoglich Sächſi

ſchen Staatsregierungen abgeſchloſſenen Vertrags ſollen die Kaſſen Anweiſungen beider
Staaten in den beiderſeitigen öffentlichen Kaſſen, wie nicht minder in allen Kaſſen der
Thüringiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft, eben ſo wie klingende Münze angenommen werden.

Geſetz der Großherzogl. Sächſiſchen Landes- Regierung
vom 28. April 184A8.

F. I. Alle und jede Zahlungen, welche an die Staats Kaſſen zu leiſten ſind, ſol-
len, wenn die Summe von 2 bis 10 A5 beträgt, zur Hälfte, wenn ſie 10 A und
mehr beträgt, zu Ein Drittheil in Großherzoglichen Kaſſen- Anweiſungen berichtigt werden.

Der Ausſchuß des Verfaſſungs- Vereins für die Umgegend von Quetzz hält den
2. Juni (Freitag) Nachmittags 3 Uhr im Gaſthof König von Preußen bei Quetz
Sitzung. Jndem der Vorſtand dies in Erinnerung bringt, ladet er ſämmtliche übri
gen Mitglieder des Vereins zu einer außerordentlichen Verſammlung am genannten
Tage und Orte um 5 Uhr ein.

Tagesordnung Annahme der Geſchäftsordnung. Berathung über die
fortgeſetzten Beleidigungen der Süddeutſchen gegen die Preußen. Beſprechung über
den Preußiſchen Verfaſſungs-Entwurf. Namens des Vorſtandes.

W. v. Veltheim.

Binem geehrten Publikum die ergebene Anzeige,
dass das IIaus Nr. 1386 auf der Lucke nebst Badeanstalt
immer noch mein Eigenthum, nicht aber das des Herrn
Badeinspector Seyfart ist, und bitte ich mit dem seither
mir bewiesenen Vertrauen bei Bedarf von Bädern sich an
mich wenden zu wollen.

Sehr fetten, ſtarken Rhein-Lachs, Neue
eringe, Hamburger Caviar, Rhein Neun-

augen, Brabt. Sardellen, Goth. Servelatwurſt, ſowie alle Sorten
Käſe in beſter Qualität empfiehlt Carl Kramm.Auch werden ſämmtliche Delicateſſen in meinen Weinſtuben zum Verſpeiſen ver
abreicht.

Sollte denn in Pritſchöna wirklich
ein Urwähler ſein, der nicht wüßte, daß
der gerade Weg der beſte iſt

Alle achtbaren Leute werden gewiß vom
Herrn Staffelſtein freundlich beſchieden,
Flegel aber mit Recht zurückgzewieſen, Geſängen geben.

Trommeln
von Meſſing (Militärgröße) fertigt complett
mit Bandelier das Stück zu 10 und
ſteht eine dergl. zur Anſicht bei

Ferdinand Weber, Klempnermeiſter,
Märkerſtraße nahe am Markt.

Jm Bürgergarten
werden die Herren Löbejüner Bergſänger
zum Himmelfahrtstage von früh 4 Uhr an,
ſowie des Nachmittags nach beendigtem Got-
tesdienſte Concert mit Abwechſelung von
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Hülferuf aus Poſen an das geſammte Deutſchland.
Deutſche Brüder! Die Schrecken des Bürgerkrieges, welche durch die beklagenswerthe Schilderhebung der Polen herauf

beſchworen ſind, ſenden nunmehr von allen Seiten ihre Trauerboten nach unſerer Stadt. Die deutſchen Einwohner des platten
Landes und der kleineren Städte flüchten in Schaaren zu uns. Jn langen Wagenreihen, welche die eilig zuſammengebrachte Habe
bergen, folgen die Einen den aus ihrer Gegend abberufenen Militair-Colonnen, während Andere, durch mordende und plündernde
Banden all ihres Hab und Gutes beraubt, in eiliger Flucht nur das nackte Leben zu retten vermochten. Ganze Städte ſind ein
geäſchert oder völlig verödet und bis auf das geringſte Beſitzthum ausgeplündert. Einzelne Häuſer hierſelbſt haben bereits 60 bis
80 Flüchtlinge aufgenommen. Die Beſitzer ſuchen denſelben aus eigenen Mitteln oder, wo dieſe nicht ausreichen, durch anderer
Menſchenfreunde milde Spenden die unentbehrlichſte Koſt zu reichen. Die Stadt Poſen thut, was ſie vermag aber ſie fühlt,
daß ihre Kraft nicht ausreicht. Es iſt Euch ferner bekannt, daß Hunderte theils in offenem Kampfe, theils meuchlings überfallen,
unter Schauder erregenden Gräueln ihr Leben verloren haben. Unter dieſen Hingemordeten ſind viele Gatten und Väter, deren
Familien dadurch dem größten Elende preisgegeben ſind. Dieſen unglücklichen Wittwen und Waiſen, namentlich den Familien der
im Kampfe für unſere Sache verwundeten und gefallenen Soldaten, ſind wir ſchleunige Hülfe ſchuldig! Auch diejenigen Theile
der Provinz, die bisher von den Gräueln des Aufruhrs verſchont blieben, ſind durch die täglich im Zunehmen begriffene Arbeits
loſigkeit, durch Stockung des Handels und der Gewerbe, durch die völlige Ereditloſigkeit und die bisherigen Anſtrengungen zur
Wahrung der deutſchen Nationalität, wie zur Milderung der uns umgebenden Noth faſt durchgängig erſchöpft; wir wenden uns
demnach an Euch Alle deutſche Männer und Frauen, nah und fern, in den weiten Grenzen unſeres großen Geſammtvaterlandes,
mit dem auch wir jetzt innig verbunden ſind ſammelt wir bitten Euch Gaben der Liebe und ſendet ſie uns, denn der
Thränen ſind viele zu trocknen! Das deutſche Central- Comité iſt durch ſeine eigene Wirkſamkeit und die ihm von anderen ähn-
lichen Vereinen gewordene freundliche Handreichung in der Lage, die Größe der Noth und die Zahl der Hülfsbedürftigen überſehen
und dargebotene Hülfe zweckmäßig verwenden zu können. Daſſelbe erbietet ſich deshalb, Unterſtützungen jeder Art entgegen zu
nehmen und dieſe entweder unmittelbar oder durch Vermittelung der hier bereits zu ähnlichen Zwecken in's Leben getretenen Ver
eine, auf deren freundliche Mitwirkung wir rechnen dürfen, zur Vertheilung zu bringen. Deutſchland hat ſeine mächtige Hülfe
bei der Noth unſerer Brüder in Oberſchleſien thätig bewieſen, das Unglück, das über unſere Provinz hereingebrochen, iſt nicht
geringer die Hülfe nicht weniger dringlich, ſpendet daher mit reichen Händen. Alle verehrlichen deutſchen Zeitungs- Redaktionen
erſuchen wir, dieſem Aufrufe in den Spalten ihrer Blätter einen Platz zu gönnen, und jede, auch die geringſte Gabe, für uns
gefälligſt in Empfang zu nehmen und zu Händen unſeres Schatzmeiſters, des Kaufmann Berger, hierſelbſt einzuſenden.

Poſen, den 15. Mai 1848. Der Unterſtützungs- Ausſchuß des deutſchen Central-Comitéèé'“s.
Dr. Barth. Berger. Kießling. Dr. Hantke. Günter. v. Haſſenkrug. Schweminski. F. Seidemann.

Louis Falk. W. Weltinger.
Erklärung! Der hieſige conſtitutionelle Club hat in verſchiedenen Zeitungen eine unterm 19. d. M. dem Staats

miniſterium uuberſandte Adreſſe veroöffentlicht, in welcher derſelbe ſeine Sympathie mit der von den Miniſtern getroffenen letzten
Maßregeln ſowohl, als mit der von dem Praſidenten des Miniſterraths zu den Berliner Deputationen geſprochenen Worten aus
druckt und das Miniſterium auffordert: ſein großes und ſchwieriges Werk mit Würde, Maäßigung und Kraft fortzuſetzen. So
harmlos auch dieſe Anſprache im Ganzen iſt und ſo wenig ſie wie unzahlige andere Adreſſen ähnlichen Jnhalts, welche ſeit
Wochen die Beilagen vieler Tagesblatter füllen geeignet ſein durfte, das Miniſterium zu kraftigen, oder deſſen Gegner ein
zuſchuchtern, ſo halten wir es dennoch von unſerm Standpunkte aus fur nöthig, Folgendes dazu zu bemerken:

Am Tage nach dem Bekanntwerden des in Betreff der Zuruckberufung des Prinzen von Preußen erſtatteten Miniſterial
berichts fand hier eine von vielen hunderten beſuchte Burgerverſammlung Statt, in welcher unter Andern auch ein Redner dieſe
Maßregel des Miniſterii zum Gegenſtande der Diskuſſion machte und zur Abſendung eines energiſchen Proteſtes gegen dieſelbe
aufforderte. Dieſer Vorſchlag fand ſturmiſchen Beifall, doch ſtand man ſpater von der Ausführung ab, nachdem unſer Abgeord
neter fur die National- Verſammlung in Berlin, Aſſeſſor Parriſius, vorgeſtellt hatte, daß der Proteſt einer einzelnen Stadt
Nichts fruchten konne, daß das Miniſterium nur der Volksvertretung verantwortlich ſei, und daß er ſich dafur verburge, daß
die Miniſter uber ihre Maßregel Rechenſchaft ablegen wurden.

Dieſer Buürgerverſammlung wohnten viele Mitglieder des conſtitutionellen Clubs bei, ja es ergriff ſogar eins derſelben das
Wort um die Gemuüther zu beruhigen ohne jedoch bewirken zu koönnen, was ſpäter dem Aſſeſſor Parriſius gelang.

Hiernach wird man die Worte der Unterzeichner der Adreſſe
»daß ſie ihre Erklärung im Einklange mit vielen andern Stadten und Kreiſen abgeben,“

auch auswärts dahin zu wurdigen wiſſen, daß ſie dabei doch die Jhnen bekannt gewordene Stimmung ihrer nächſten Umgebung
nicht fur ſich haben und man wird ferner ermeſſen können, welcher Werth auf ihre Zuſtimmung zu den Worten des Miniſter

raſident:J daß das Staats Miniſterium lediglich den Volksvertretern fur ſeine Maßregeln verantwortlich ſei

zu legen, und zu welchem Zwecke ſie dieſelbe ausgeſprochen, wenn man erwagt, daß ſie mit ihrer Adreſſe hervorgetreten, obgleich
ſie wußten daß der Vertreter des hieſigen Kreiſes, der freilich nicht in ihrem Sinne gewahlt iſt, dieſe Verantwortung begeh
ren wird.

Naumburg, den 26. Mai 1848. Der politiſche Club und der Bürgerbund.
Bekanntmachung. werden die Bedingungen werden im Ter-! Der von mir auf den 1. Juni Nachmit

Die an der Marktkirche ſtehenden Tröd mine bekannt gemacht. tags 3 Uhr angeſetzte Verkaufs Termin
ler Laden und Topfkammern ſollen behufs Halle, den 27. Mai 1848. meiner Kalkbrennerei bei Lieskan
Abbruchs derſelben Freitag den 2. Juni Jm Auftrage des Kirchen Collegiums zu wird hierdurch aufgehoben.
Vormittags 10 Uhr an den Beſtbietenden u. L. Frauen Halle, den 28. Mai 1848.
öffentlich durch den Unterzeichneten verkauft der Stadtbaumeiſter Weiſe. Stengel, Maurer-Meiſter.
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Jedem das Seine. Die in Nr. 121 des Couriers enthaltene Erwiderung des Hrn. M. Haaſe veranlaßt uns zu der
Erklärung, daß die gerügte Anzeige des Hrn. Lauterbach auf einer Verwechſelung beruht, woran wir unſchuldig ſind. Wir
bilden das Muſikchor der hieſigen Bürgerwehr, die zu der Schützen Gilde in genauer Beziehung ſteht, jedoch nicht ganz mit
ihr verſchmolzen iſt. Wir haben nicht die mindeſte Veranlaſſung, eine Verwechſelung mit dem Muſikchor der Schützen Gilde her
beizuführen, da wir bezüglich unſerer Leiſtungen jeden Vergleich mit demſelben aushalten können, wenn auch unſer Director we-
der ein beſtallter Kirchen noch Stadt Muſikus iſt. Was überhaupt der Kirchen Muſikus mit der Concert und Tanzmuſik zu
ſchaffen hat, iſt nicht abzuſehen. Jn der Bezeichnung Dilettanten Corps ſoll offenbar eine Geringſchätzung liegen, die wir
unſerm Mitbürger, dem Herrn Kirchen und Stadtmuſikus“ Haaſe verzeihen wollen. Wir nennen uns ſeit Jahren

Schkeuditz, den 26. Mai 1848. Das Vereinigte Muſikchor.Jm Auftrage: J. C. Loricke.
Der Herr Paſtor Biedermann hat durch ſeinen Vortrag in Nr. 120 d. Cour. ſeine Jnhumanität ſo unverkennbar und

ſelbſtredend dargethan, daß unſere „Erwiderung in Nr. 117 d. Bl. mit allen ihren Folgerichtigkeiten, ſehr befriedigend für uns
erechtfertigt iſt.Denn künſtlich verſchlungene Vortrag iſt nichts weniger als was er ſein ſoll: eine Rechtfertigung: ſondern nur eine Be

ſchönigung, eine Verdrehung ihm läſtiger Wahrheiten denn nicht der Lettiner Kirchenrendant, ſondern die Anmaßung, die Ab
ſicht und endlich der Befehl, das ungerecht Begehrte mit Sturm ſich aneignen zu wollen, dies beeinträchtigt die Ehre
des Geiſtlichen.

Ebenſo alles Andere in dem betreffenden Vortrage des Hrn. P. B. lenkt von der Hauptſache ab und leitet mit unrühmlicher
Abſichtlichkeit auf zwei von uns geachtete Perſonen hin, (den Kirchvater G. Eiſentraut und den Verfaſſer unſerer Eingangs
erwähnten Erwiderung Hr. Bänſch hier), denen wir jedoch glauben ihre Selbſtvertheidigung getroſt überlaſſen zu können, wie
denn auch deren eignem Antrage gemäß, hiermit geſchieht.

Jn unſerm Dorfe herrſcht weder Aufregung, noch die geringſte politiſche Meinungsverſchiedenheit, wie uns die Andeutungen
des Hrn. P. B. verdächtigen wollen. Wir Alle lieben unſern König, wünſchen konſtitutionelle Monarchie, ſind niemals und von
keinem unſerer Mit- Einwohner in einer andern Richtung bearbeitet wie ſich Hr. P. B. ausdrückt, und unſer Wahlmann hat
ganz nach ſeiner perſönlichen Ueberzeugung und zugleich in reinſter Harmonie mit uns, den Urwählern, ſeine Stimme denjenigen
Männern (Prof. Duncker und Geh. F. R. Seidel) gegeben, welche als Deputirte des Volks gewählt worden ſind weil dieſelben
den allgemeinen Jntereſſen entſprechende Grundſätze als die ihrigen mit Zuverläſſigkeit öffentlich ausgeſprochen haben.

Auf die Hauptſache zurückkommend, laſſen wir uns durch Wortkram nicht irre machen, ſondern bleiben feſt dabei ſtehen:
Der Hr. P. B. hat kein Recht, die Klingebeutel- Einnahme der 2ten Feſttage zu fordern, der Kirchenrendant, als
ſolcher, daher keine Befugniß, ſie ihm zu verwilligen, ſondern vielmehr die Pflicht, ſie zu verweigern.

Unterſchriftlich vollzogen in gleicher Weiſe wie unſere vorige Erwiderung a bei verſammelter Gemeinde, nach geſchehener Berathung

und im Auftrage derſelben, Lettin, den 27. Mai 1848. die Gemeinde Lettin.
Vom Paſtor Biedermann durch den Jnhalt ſeiner Anzeige in Nr. 120 d. Bl. ſchonungslos lügenhaft angegriffen will ich

meine Vertheidigung ſchlicht und recht führen, wie folgt.
Nicht durch den 2c. B. wohlbeſtallt ſondern durch hier übliche Reihenfolge, bekleide ich gegenwärtig das Amt eines Kirch

vaters und Rendanten. Was ich als ſolcher zu thun und zu laſſen habe, darüber bin ich durch diejenigen Männer des Orts,
welche meinen Dienſt ſchon vor 30 40 Jahren verwaltet haben, gründlicher und abſonderlich zuverläſſiger unterrichtet,
als durch 2c. Biedermann. Demnach kommen ihm die Klingebeutelpfennige des zweiten Feſttages vom Nachmittags- Gottesdienſt
nur dann zu, wenn er Nachmittags auch gepredigt; wenn aber der Herr Cantor vorgeleſen hat, dann kann der Paſtor die
Klingebeutelpfennige der Nachmittags Kirche an dem 2ten Feſttage auch nicht beanſpruchen, event. nicht bekommen. Toben und
grobe Reden richten in ſolchen Fällen bei mir nichts aus. Die ferner vorgebrachten Angaben ſeiner Anzeige

ad a) ſind ungenau, kommen auch gegen die andern Grobheiten und Unwahrheiten wenig in Betracht. Die Beſchuldigung
ad b) iſt nicht wahr, und die
ad e0) iſt gleichfalls ganz unrichtig und gemein gegeben denn Vieh treibt man wohl zuſammen, aber keine Gemeinde Mit

glieder. Bei aller eingebildeten oder wirklichen Bücherweisheit müſſen Sie noch lernen Menſchen achten Herr
Paſtor, dann wirds mit den Klingebeutelpfennigen vielleicht beſſer gelingen. Nun aber

ad iſt der geiſtliche Herr im Stande Sachen aufzudecken, die meinen demoraliſirten Zuſtand auf das Genaueſte characte
ſiren und die er, großmüthig bis auf den Klingebeutel noch zurückhält, eben leider ſag' ich weil er

Geiſtlicher iſt.
Jn welchem Lichte muß ich vor der Welt daſtehen, wenn der Ortsgeiſtliche und mit ſolcher Zuverſichtlichkeit meine Ent

ſittlichung ausſpricht wenn er ſich das Anſehen giebt, als ob er meine ſtrafbaren Handlungen nur aus reiner chriſtlicher
Liebe und Milde nicht enthüllen wolle?! Jch bitte alle rechiſchaffenen Leute und Standesgenoſſen, die das aller Liebe, aber auch
alles Grundes entbehrende Urtheil des zornſprühenden Pfarrers geleſen haben, mich nicht eher zu verdammen, bis wir den s edeln
Beamten Character ganz gehört haben.

Herr Paſtor Biedermann hier wolle daher nicht ſäumen, das Geheimniß zu offenbaren und die Sachen c aufzudecken, die
meinen demoraliſirten (ſittlich verwilderten) Zuſtand beweiſen. Heraus mit der Sprache! Jhre beiden ungeiſtlichen Briefe will ich
gern und ſogleich abdrucken laſſen, wenn Sie verſprechen aber ſchriftlich, daß Sie mir die Druckkoſten wieder bezahlen wollen.

Lettin, den 28. Mai 1848. Gottlob Eiſentraut, Koſſath.Der Nachruf ad 1)
(ſiehe Beilage Nr. 31. Jahrgang 46. des Cour. und Nr. 120 dieſ. J.)
Nach den getreueſten Ueberſetzungen und mit diplomatiſcher Genauigkeit:

Fort mit Schaden?!!!

we

Ge
die

fur

von



8 d4 D3 h h 4äkä eh S x x eeeeh

Elfter Rechenſchafts Bericht
der

Berliniſchen Tebens-Perſicherungs- Geſellſchaft.
Jn der am 24ſten dieſes Monats abgehaltenen GeneralVerſammlung der Actionairs der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs

Geſellſchaft wurde der Rechnungs- Abſchluß des Jahres 1847, nachdem er ſtatutenmäßig revidirt worden, vorgelegt. Durch ihn
d hen Jahr 1852 eine eben ſo gunſtige Dividende in Ausſicht geſtellt, wie in den vergangenen Jahren hat vertheilt
werden koönnen.

Jn dieſer Zeit des Mißmuths freut es uns um ſo mehr, obiger Erklärung die Bemerkung beifugen zu können, daß die
Geſellſchaft ſeit ihrem Beſtehen durch außergewöhnliche Unfälle (bei Hypotheken, Depots oder Wechſeln) bis auf
die neueſte Zeit, nicht allein keine Einbuße (mit Ausſchluß von einigen Hundert Thalern) erlitten hat, ſondern ſich auch
fur die Zukunft dagegen fur geſchützt halten darf.

Jm Jahre 1847 liefen 797 Antrage mit zu verſichernden 942,600 Thalern ein.
Werden die zuruückgewieſenen, ausgeſchiedenen und verſtorbenen Verſicherten davon abgezogen, ſo bleibt ein reiner Zuwachs

von 339 Verſicherten mit 330,000 Thalern.
Todesfälle betrafen 136 Perſonen mit 173,400 Thalern.
Am Schluſſe des Jahres 1847 war der Beſtand der Verſicherten

6415 Perſonen mit Sieben Millionen 593,700 Thalern.
Der aus dem Jahre 1843 entſpringende Ueberſchuß gewahrt den, aus demſelben bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſichert

geweſenen Perſonen eine Dividende von 1427 pro Cent des Betrages, der innerhalb jenes Zeitraums von ihnen bezahlten
Pramien. Dieſe Dividende wird, den Statuten gemäß, auf die von jetzt ab ferner von ihnen zu zahlenden Prämien in ÄAbrech-
nung gebracht, respective baar gezahlt.

Das Verſicherungs- Geſchäft hat in den erſten drei Monaten dieſes Jahres ſeinen gewohnten, wachſenden Fortſchritt behaup
tet; ſeitdem aber durch die eingetretenen politiſchen und bürgerlichen Verhältniſſe eine weſentliche Stoöürung und Hemmung erfahren.

Wir müſſen uns der Hoffnung hingeben, der noch übrige Theil des Jahres werde bei wiederkehrender Ruhe und Ordnung,
eine erneuerte, vermehrte Belebung herbeiführen.

Berlin, den 27ſten Mai 1848.
Direction der Berlinischen Lebens Versicherungs-Gesellschaft.

C. W. Broſe. C. G. Brüſtlein. M. Magnus. F. Lütke. Directoren. Lobeck. General Agent.
Vorſtehenden Rechenſchafts- Bericht bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Bemerken, daß Ge-

ſchäfts- Programme bei mir unentgeltlich ausgegeben werden.
Halle, den 28. Mai 1848. F- Ehrenberg,

Haupt-Agent der Berliniſchen Lebens- Verſicherungs- Geſellſchaft.
Theodor Schreiber Agent in Wettin.
J. C. Tiemann, Agent in Delitzſch.
F- L. Vaurmeiſter, Agent in Bitterfeld.
F. G. Meiſe, Agent in Alsleben.

Herr Jéänike! Sie haben in Nr. 123 d. Bl. eine Berichtigung ſtattfinden laſſen. Es hatte aber Jhrem Herzen
ſowohl, als Jhrem Verſtande weit mehr Ehre gemacht, wenn Sie den ganzen erſten Aufſatz in Nr. 105 d. Bl. den jeder
Vernuünftige gemißbilligt hat berichtigt, d. h. in allen ſeinen Theilen widerrufen hatten. Jch hoffe und wuänſche:
daß Sie nun endlich einmal Ruhe halten werden. Die abſcheuliche Verleumdung in Nr. 114 d. Bl., welche aus und resp.
nach zuſprechen Sie ſich nicht geſcheut haben, ſei Jhnen, vorzüglich aus Ruckſicht gegen Jhre hoöchſt achtungswerthe Familie ver-
ziehen. Teicha.

Auf die unterm 27. Mai c. Nr. 123 im Halleſchen Courier erlaſſene Erklärung des Königl. Ober Landes-GerichtsReferen-
dar Pfotenhauer, bisher in Querfurth, jetzt wahrſcheinlich wieder zuruckberufen vom Königl. Hochlöbl. OberLandes-Gericht, er
laube mir zu entgegnen, wie ich kein Jude, noch weniger meine Kinder, ſondern Chriſt bin und allerdings Derſelbe mein Debitor
iſt. Werde daher, wenn Herr 2c. Pfotenhauer nicht ſchleunigſt mich befriedigt, den geſetzlichen Vorſchuß bei der competenten Be-
hörde einzahlen und ihn zum Perſonalarreſt bringen laſſen, bis meine Schuld getilgt iſt.

Naumburg und Merſeburg, d. 27. Mai 1848. Die Kleiderhandlung Philipp Gaab sen.
an eeeei

Entgegnung auf die Antwort des Herrn Köcher in Cönnern in Nr. 119 d. Bl.
Unſerm und dem Urtheile eines jeden vernunftigen Menſchen nach, liegt doch lediglich demjenigen die Pflicht ob, nach der

Entſchädigung zu fragen, welcher den Schaden zugefugt. Ergo iſt es Jhre Pflicht und Schuldigkeit, ſich an die Betheiligten zu
wenden und ſich mit dieſen abzufinden. Wer dieſe ſind, werden Sie am beſten wiſſen und ſollten Sie es wirklich vergeſſen ha-
ben, ſo durfen Sie nur einen Blick auf Jhre Charte werfen, da werden Sie die Beſitzer der Grundſtucke, wo Sie haben bah
nen laſſen, verzeichnet finden. Wir erſuchen Sie daher nochmals, u Angelegenheit zu ordnen entgegengeſetzten Falles wir
uns genöhigt ſehen, unſere Anſpruche anderweitig geltend zu machen und ſomit Punctum.ß dis hen an ſpeaq 3 8 2 Dieſelben von Nr. 113 dieſes Bl..
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Concert in der Weintraube
Mittwoch den 31. Mai Nachmittags 5 Uhr

bei gunſtiger Witterung im Tivoli, ſonſt im Saale.

U Entrée à Perſon 5 Sgr. Freiwillige höhere Beiträge
werden mit größtem Danke angenommen. St

Der Ertrag des Concertes iſt zum Beſten der
Gründung einer deutſchen Kriegsflotte beſtimmt.

Von Seiten der Liedertafel kommen zum Vortrag:
I. Deutſches Land, du ſchönes Land, comp. v. J. Otto.

Auf die Höhen müßt ihr ſteigen, comp. v. J. Otto.
Auf deutſche Brüder haltet Wacht, comp. v. Zöllner.

II. Verzage nicht, comp. v. Seelmann.
Die deutſche Treue, comp. v. C.
Schleswig Holſtein, meerumſchlungen, comp. v. Claudius.

ſtrumentalbegleitung.)

L. Böhm.
(Mit Jn-

III. Ein Kirchlein ſteht im Blauen comp. v. V. E. Becker.
Was brauſet ſo mächtig, comp. v. J. Otto.
Du Schwert an meiner Linken, comp. v. C. M. v. Weber.

IV. Ein treues Herz, comp. v. Agthe.
Wo ſolch ein Feuer noch gedeiht,
Was iſt des Deutſchen Vaterland, comp. v. Reichardt.

talbegleitung.)

comp. v. Mühling.
(Mit Jnſtrumen

Billets ſird von heute an bei Herrn Muſikalienhändler Aſchenbach, große
Märkerſtraße Nr. 408, bei Herrn Tuchhändler Hampke, große Ulrichſtraße
im Deſſauer, und bei Herrn Director Kraufe im Blinden-Jnſtitut, ſowie
am Concerttage von 3 Uhr Nachmittags an der Kaſſe zu haben.

Halleſche Liedertafel. Stadt-Muſikchor.
Schöne hochrothe Meſſ. Apfelſinen u. Citronen

empfing wiederum eine neue Sendung und empfehle ſelbe in Kiſten und Einzeln billigſt
Carl Kramm.

Große Auetion.
Freitag den 2. Juni Nachmitt. 1 Uhr

ſoll gr. Ulrichſtr. Nr. 20 I männlicher
Nachlaß, als: 1 Stutzuhr, goldene u.
ſilberne Taſchenuhren, 1 große u. 1 dergl.
kleine ſchöne Wayduhr, Tuchnadel, Sie-
gelringe, 1 gr. ſchwere ſilberne Oenkmünze
von Loos (mit dem Bruſtbilde Königs Fr.
W. III., mit Jnſchrift: Seientiarum et
Litterarum Increwento), ſehr feine
Tuchſachen, Ober und L.ibröcke, Pal-
letot, Beinkleider, Weſten, Stiefeln, 200
Ellen Reſter Sommerzeuge, feine Leib u.
Bettwäſche, Federbetten Kleider u. Ko-
modenſchränke, Spiegel, Ausziehtiſch à 15
P. Stühle, Bettſtellen, Reiſekoffer, 1
ſchönes Windſpiel (Gypsfigur), Wirtyſchaſts
geräthe u. dgl. m. meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verkauft werden.

Brandt.

Ein guter Schäfer, der Caution ſtellen
kann, findet ſofort einen ſehr guten und
ruhigen Dienſt bei

Schlettau. H. Schnapperelle..

Zum Himmelfahrtsfeſte den 1.
Juni wird auf dem Petersberge bei
Halle Concert und Wall vom Halli-
ſchen Stadtmuſikchor ſtattfinden.

Wehde.

F. A. Hering.Mineralwasser bei

Wasch- und Badeschwämme bei
F. A. Hering.

Ein freundliches Logis iſt zu Johannis
d. J. zu vermiethen gr. Ulrichsſtraße Nr. 5.

Gefunden
iſt im Tivoli ein Porte monnaie und ge-
gen Erſtattung der Jnſertionsgebühren in
Empfang zu nehmen Mittelſtraße Nr. 151
eine Treppe hoch rechts.

Die Tapeten Fabrik in Halle, Mühl-
ſtraße Nr. 1041, empfiehlt eine neue Aus
wahl von Tapeten, Bordüren, Landſchaf
ten, und ſind zu billigen Preiſen zu haben
bei F. Kummer, Tapetenfabrik.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Jhre Verſe, Herr M. L. enthalten nur
Schmutz, Moder und Geſtank, deshalb will
ich meine Naſe gern davon halten, zumal
ich mich mit Feiglingen, die ihren Namen
nicht nennen, nie ſtreite. Von Hrn. Gieſe
hoffe ich, daß er ſeine Meinung bald än
dern wird, da er ſie in wichtigern Dingen
ſchon änderte. Jch habe Hrn. W. die Wahr-
heit offen erklärt, und werde alle ferneren
Angriffe ſeiner Freunde an mir vorübergehen
laſſen.

Die Wahrheit ſiegt, wie auch die Würfel
fallen!

Jch fürchte mich vor Deinen Freunden nicht.
Dem Fürſten treu, und ſeinem Gott vor

allen
Das iſt des deutſchen Mannes erſte Pflicht.
Und immer kräft'ger ſchall' es durch

das Land:
Mit Gott, für König und für Va-

terland! Franke.
Ein tauſenſtimmiges Bravo! der geehr-

ten Halliſchen Fleiſcher-Jnnung.
Sie iſt dem König treu geblieben,
Kein Sturm hat je erſchüttert ſie
Hoch lebe ſie! nebſt ihren Lieben,
Und ihr Geſchäft ſtets ſchöner blüh'.
Mit Recht gebührt ihr Ruhm und Dank
Und unter uns der beſte Rang.
Sind echte Preußen je geboren
So ſind's hier Fleiſcher, und Halloren!

Halle. Ferdinand Jahn.
wo

Warnung.
Jch warne hiermit jeden dienſtbaren Geiſt,

wenn er auch wirklich in ſehr großer Ver-
legenheit, ja ſogar in Noth wäre ſich nicht
an Herrn Schützz, Beſitzer des Kronprin
zen zu wenden. Denn da muß ein Jeder,
wenn er nicht aus eigenen Mitteln etwas
an ſich wenden kann, Hunger leiden, und
hat überdies im Allgemeinen eine Sklaven
behandlung zu erwarten. Jn Folge deſſen,
weil er urſprünglich nur aus Grobheit zu
ſammengeſetzt iſt, und ſein Stolz keine
Grenzen hat. G. Grunicke.

Friſches Selterwaſſer
empfing C. H. Riſel

Eine Büchſe iſt zu verkaufen in Nr.
1049 am Mühlberg.

Dritte Sendung neuer Mad-
jes-Heringe, bedeutend beſſer und bil
liger als erſtere Sedungen erhielt

Boltzze.

Lüneburger Neunaugen à St. 1 M er

hielt friſch Boltze.
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